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Beratungen über den deutſchen Vorſchlag.
Die Curzonrede in anderem blchk,

Am geſtrigen Mittwoch trat der Reichsausſchuß der Deut-
ſchen Induſtrie im Reichstage zur Beratung der Repa-
rationsfrage zuſammen. Die Sitzung war durch die
am Dienstag erfolgte Beſprechung des Reichskanzlers mit
der Induſtrie veranlaßt. Sie galt insbeſondere der Gar un n-
tiefrage, der anſcheinend auch die Reichsregierung für ihr
neues Angebot an die Reparationskommiſſion beſondere
Bedeutung beilegt. Wie es heißt, ſoll man in Regierungs-

kreiſen jetzt mehr zu der Anſicht neigen,
ein feſtes Zahlungsangebot ſei untunlich,

weil die franzöſiſche Regierung gegen eine Ziffer, die
ver deutſchen Leiſtungsfähigkeit angepaßt ſei, ſofort einen
Entrüſtungsfeldzug organiſieren und Verhandlungen
ablehnen würde.

Ein Teil der Reichstagsfraktionen hat ſich heute mittag
mit der durch die Curzon-Rede geſchaffenen diplomatiſchen
Lage beſchäftigt. Auch in dieſen Fraktionsberatungen kam
zum Ausdruck, daß die Regierung bisher noch keine be-
Kimmten Beſchlüſſe gefaßt habe. Es ſind bis zur
Stunde nur die

allgemeinen Grundlagen
zur Vorbereitung einer Antwort auf die Rede Lord Curzons
erörtert worden Auch an dem eigentlich von vornherein feſt

ſtehenden Plane der Abſendung einer Zirkularnote an die
Mächte des Verſailler Vertrages hat mancherlei Krit iſt
im Reichstag eingeſetzt.

Jmmer mehr erkennt man, daß Lord Curzon in ſeiner
Rede Deutſchland in der Praxis nichts anderes vorgeſchlagen
hat, als bei der Reparationskommiſſion unter Beifügung
eines Zahlungsplanes die Aufforderung vorzubringen, den
Beſchluß wegen Nichterfüllung der deutſchen Verpflichtungen
zurückzunehmen. Die Rede Curzons bringt nach Meinung
vieler Mitglieder der bürgerlichen Fraktionen nicht die ge
ringſte Garantie dafür, daß Deutſchlands politiſche Rechte
einſchließlich des Rechts auf ſofortige Befreiung des Ruhr-
gebietes, gewahrt werden.

Auch beſtehen Bedenken dagegen, daß England allzuſehr
in die Vermittler- Rolle hineingezogen werde,

da nach Lord Curzons eigenen Worten die engliſche Re-
gierung die Politik der Entente unentwegt fortzu-
ſetzen gedenkt.
parlamentariſchen Erörterungen, die morgen noch fortge-
ſetzt werden ſo llen, damit rechnen können, daß die Re-
ierung noch umfangreiche Vorver handlungen
ühren muß, ehe ſie beſtimmte Entſchlüſſe faſſen kann.

Das die engliſche Regierung erwartet.
London, 26. April. Das Parlamentsmitglied La m-

berts fragte im Unterhauſe den Premierminiſter, ob
irgendein verantwortliches Angebot, annehmbare Kriegs-
reparationen zu übernehmen, von der deutſchen Regierung
gemacht worden ſei und wenn ja, welche Summe angeboten
worden ſei und welches die Summe ſei, die die britiſche
Regierung als innerhalb der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands
liegend gelten laſſe. Ein Vertreter der Regierung antwortete.
der Premierminiſter ſei ſich keines Angebots bewußt.
das nicht bereits veröffentlicht worden ſei und ſehe
keinen Zweck in der Erörterung eines Angebots, das gegen
März und April 1921 gemacht und zu der Zeit, als es ge
macht wurde, angemeſſen war. Es ſei zwei Jahre alt und
Bedingungen unterworfen geweſen, z. B. Oberſchleſien, die
jetzt nicht erfüllt werden könnten. Der deutſche Plan vom
Dezember 1922 und die Antwort darauf, die nur als be-
friedigend angeſehen werden könne, ſei veröffentlicht wor-
den (2). Was den dritten Teil der Anfrage betreffe, ſo

i die Summe, die im Januar als innerhalb der Deutſchen
Zahlungsfähigkeit liegend angeſehen wurde, 2500 Millionen
fund geweſen. Ob darauf folgende Ereigniſſe dieſe Summe

vermindert hätten, ſei eine Frage, die der Premierminiſter
gründlich von Sachverſtändigen geprüft ſehen wolle, bevor
er zu irgendeiner Erklärung komme.

Ein engliſcher Vorſchlag zur Schuldenregelung.
London, 26. April. Da liberale Unterhausmitglied

Lamberts hat im Unterhauſe eine Anfrage geſtellt, ob es
richtig ſei, daß die engliſche Regierung eine Annullierung
der gegenſeitigen internationalen Schulden vorgeſchlagen
habe und ob dieſe Annullierung von der Zahlung Deutſch
kands an England abhängig gemacht worden ſei und in
welchem Verhältnis dieſe Sümmen zu den britiſchen Schulden
an Amerika ſtehen. Darauf antwortete die Regierung, daß
fie tatſächlich damals in Paris vorgeſchlagen habe, die
interalliierten Schulden zu ſtre ichen und daß ſie dieſe
Regelung von einer Zahlung durch Deutſchland
an England abhängig gemacht habe. Die Regierun
er daß England bei dieſer Regelung etwa 900 Mil
tionen Pfund Sterling aufgeben würde, wogegen die briti-

ſchen Schulden an Amerika 1000 Millionen Pfund Ster-

Man wird jedenfalls auf Grund dieſer

fing betragen.

30060 Eiſenbahner mit ihren Familien ausgewieſen

Paris, 26. April. Der „Jntranſigeant“ berichtet aus
Düſſeldorf: Die Ausweiſung der widerſpenſtigen deut-
ſchen Eiſenbahner wird fortgeſetzt. Bis jetzt mußten 3000
WVramte mit ihren Familien das beſetzte Gebiet verlaſſen.

Demſelben Blatt zufolge wird die Eiſenbahnverwaltung
beſetzten Gebietes in einem neuen Aufruf an die deut

ſchen Eiſenbahner dieſe zur Wiederaufnahme der Arbeit
auffordern. Sollte dieſer Aufforderung keine Folge geleiſtet
werden, ſo würde die Verwaltung ſich an das Polniſche
Perſonal wenden.

Wie aus Bochum gemeldet wird, verlaſſen die von den
Franzoſen auf der Zeche „Kray“ beſchäftigten ausländiſchen
Arbeiter in größerer Zahl ihre Arbeitsſtätten.

Gegen den Raub der Deputatkohle.
Bochnum, 26. April. Die kommuniſtiſchen Betriebs-

räte und die Syndikaliſtiſche Union fordern in einem Auf-
ruf auf, die Beſchlagnahme der Deputatkohle durch die
Franzoſen mit allen Mitteln, auch mit Maſſenkundgebungen
und allgemeinem Ausſtand zu verhind ern. Zur Vorbes
reitung haben die Kommuniſten und Syndikaliſten Betriebs-
räteverſammlungen einberufen. Die Freien Gewerkſchaften
warnen vor einem ſolchen Beginnen und erklären in
einer Kundgebung, daß ſie an ſich mit der Forderung ein-
verſtanden ſind und alles tun werden, um ſie im Rahmen
der paſſiven Reſiſten z durchzuführen, daß ſie aber
die von den Kommuniſten und Syndikaliſten vorgeſchlagenen,
Wege nicht anerkennen können, da ſie als erſte Etappe zu
einem neuen Blutbad betrachtet werden müſſen.

Nicht Worte, ſondern Taten
allein
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Mord in Krefeld.
Krefeld, 25. April. Jm Anſchluß an eine Kirmes kam

es in dem benachbarten St. Tomis zu einem b luti gen
Zwiſchenfall. Junge Burſchen lärmten vor dem Hauſe
eines belgiſchen Staatsangehörigen, worauf dieſer im Ver
lauſe eines Streites vier Schüſſe abgab. Ein unbetei-
ligter Krefelder Bürger wurde ſo ſchwer verletzt, daß er
ſt ar b. Eine andere Perſon erhielt leichtere Verletzungen.

Weitere Kusdehnung des bejesten Gebietes,
Limburg, 25. April. Außer den bereits gemeldeten Ort-

ſchaften Taubern, Werſchau und Nauheim ſind die Dörfer
Neesbach, Mensfelden ſowie der Bahnhof Nieder-
vrechen als zum beſetzten Gebiet gehörig erklärt worden.
Der auf der Bürgermeiſterei in Mensfelden zurückgelaſſene
Zettel ſpricht von einem Beſchluß der Rheinland kommiſſion
vom 16. März.

Neue Verhaftungen.
Zweibrücken, 25. April. Der Geheime Juſtizrat Rechts

anwalt Karl Schüler, einer der erſten Juriſten der Pfalz,,
Vorſtand der pfälziſchen Anwaltskammer und Ausſchußmit-
glied der Deutſchen Volkspartei iſt von der Beſatzungsbe-
hörde verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängnis gebracht
worden. Durch die Beſatzungsbehörde iſt in Waldmohr (Weſt-
pfalz) die geſamte Gendarmerie mit dem Komman-
danten feſtgenommen und in das Amtsgerichtsgefäng nis
Zweibrücken gebracht worden.

Das Kriegsgericht zu Hattingen verurteilte wegen
Gehorſamsverweigerung den Oberſtagtsanwalt Eiteldin
ger aus Bochum zu zwei Monaten Gefängnis und fünf
Millionen Mark Geldſtrafe, den Gefängnisvorſteher Stück
broth und Jnſpektor Leßmann zu einem Monat Ge-
fängnis und 500 000 Mark Geldſtrafe. Oberſtaatsanwalt
Eiteldinger, der infolge der langen Haft vollſtändig zu-
ſammengebrochen iſt, wurde aus der Haft entlaſſen.

0

Die Arbeiter für den paſſiven Widerſtand.
London, 25. April. Reuter meldet aus Paris, Frank-

reich beſtehe als Vorbedingung für die Eröffnung von Ver-
handlungen darauf, daß Deutſchland von ſeiner Politik des
paſſiven Widerſtandes ablaſſe. Der Sonderberichterſtatterf
des Mancheſter Guardian“ in Duisburg ſchreiben jedoch,
der heftige Widerſtand, den die Arbeiter jeder Regelung
entgegenſetzen würden, die von ihnen verlange, daß ſie,

Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
163. Jahrgang.

Die wirtſchaftliche Lage
im beſetzten Gebiet-

Wenn die franzöſiſchen Spitzenbehörden hinſichtlich der
wirtſchaftlichen Lage im beſetzten Gebiet in der letzten Zeit

das feinenoptimiſtiſcher geworden ſind, dann hat
die im Auf-Grund. Es ſoll nämlich den Herren,

der franzöſiſchen Regierung letzthin im Ruhrgebiet
weilten, einé Vorſtellung inſofern gegeben
worden ſein, als die franzbſiſche Eiſenbahnregie
nach vorheriger ſorgfältigſter Vorbereitung mehrere Züge
flott hintereinander hat abfahren laſſen. Trotz dieſer Ver-
anſtaltung bleibt die Tatſache beſtehen, daß ſelbſt die von den
Franzoſen genannten günſtigen Ziffern nur einen gering-
fügigen Bruchteil der von uns früher verladenen 65 000
Tonnen erreichen. Dabei hat die Beobachtung gemacht
werden können, daß günſtige Ziffern meiſt kurz nach der
Beſetzung neuer Zechen und Bahnhöfe angegeben wurden,
auf denen die Franzoſen fertig daliegende Kohlen- und
Kokshaufen und völlig verſandbereite Bahnhöfe fanden Jn.
der Regel zeigt ſich jedoch ſehr ſchnell, daß den franzö-
ſiſchen Bemühungen einesenge Grenze geſteckt iſt, und daß
die Verladungen ſchnell teilweiſe gänzlich) eingeſtellt werden
müſſen. Jm allgemeinen liegt die von den Franzoſen
Kerreichte Durchſchnittstagesverladung erheblich unter den
von ihnen angebenen Spitzenleiſtungen. Die beiden von

den Franzoſen t neimmer größere Desorganiſation, für den Abtransport der
Kohle ſteht in der Hauptſache nur die nördliche Strecke mit
einer Eiſenbahnbrücke zur Verfügung, da die Südſtrecke
hauptſächlich zum Heranſchaffen leerer Wagen und zum An-
transport des Truppenbedarfes benutzt werden muß. Die
Kohle, die aus dem eigentlichen Ruhrgebiet herausgelangt
iſt, befindet ſich aber damit auch noch immer nicht an der
franzöſiſchen Grenze. Höchſtens 10 Prozent der abtrans-
portierten Mengen gelangen dorthin; dabei befinden ſie ſich
in einem ſolchen Zuſtand die Franzoſen laden nicht nur
hochwertigen Koks auf, ſondern auch alle ſchlechten Sorten
daß eine Verwendung im Hochofen kaum in Frage kommt.
Wegen des Koksmangels können in Luxemburg die Stahl-
werke nur noch zwei Tage arbeiten; franzöſiſches Eiſen iſt
vom Weltmarkt vollkommen verſchwunden, da Frankreichf
alle ſeine Lieferungsverpflichtungen ſtreichen mußte. Das
für den Bahnweg Geſagte gilt auch für den Waſſerweg.
Selbſt wenn der jetzt völlig unbrauchbare Rhein-Herne-Kanal
wieder fahrbar würde, wäre für die Franzoſen eine weitere
Verſchiffung unmöglich, da ihnen weder die Verlade- und
Kippanlagen des Duisburg-Ruhrorter Hafens in brauchbarem
Zuſtande zur Verfügung ſtehen, noch für ſie wegen völliger
Lahmlegung des Verkehrs und Verſperrung des Rheines die
Möglichkeit beſteht, aus dem Duisburger Hafen heraus-
zukommen und den Rhein zu befahren. Die Ruhrfrage iſt
immer mehr zu einer Transportfrage geworden: gerade aber
dieſe können die Franzoſen nicht liſſen. Dabei iſt noch nicht
in Erwägung gezogen, was geſchehen wird, wenn die jetzt
gelagerten Kohlen- und Koksmengen abgefahren ſind und.
wenn die Franzoſen dann an die Förderung mit, eigenen
Mitteln und Hilfskräften gehen müſſen.

Die Franzoſen wollen in Zukunft nur noch Kohlenſen-
dungen mit franzöſiſchen Paſſierſcheinen zulaſſen. Die Be
folgung dieſer Verordnung iſt von deutſcher Seite einmütig
abgelehnt worden, da ſie eine Anerkennung des franzö-
ſiſchen Regimes bedeuten würde. Die Arbeiterſchaft wird
wie es vielfach ſchon vorgekommen iſt lieber ihre Kohlen
im Ruckſacke von der Zeche holen, als einen Paſſierſchein
nehmen. Der eigentliche Zweck der Verordnung iſt noch nicht
erſichtlich. Vielleicht handelt s ſich um eine Maß-

etwas
guten
trage

es
nahme der Verlegenheit, genau ſo wie bei der Kohlenſteuer,
die bisher noch von keinem Menſchen gezahlt worden iſt.
Vielleicht wollen die Franzoſen auf dieſe Weiſe die Zechen
aus Abſatzmangel zum Erliegen bringen, um ſie auf in-
direkte Weiſe zur Zahlung der Kohlenſteuer zu zwingen.
Schließlich liegt auch noch die Möglichkeit vor, daß die Fran-
zoſen Zwieſpalt in die Ruhrbevölkerung bringen wollen;
aus dem Wortlaut der Verordnung geht jedenfalls hervor,
daß das Entgegenkommen der Franzoſen umſo größer iſt,
je kleiner der Abnehmer iſt.

Die Kohlenlage iſt von Ausnahmen abgeſehen
wohl ſelten ſo gut geweſen wie jetzt.

wenn auch nur für ganz kurze Zeit, mit den Beſatzungsbe-
hörden zuſammenarbeiten ſoliten, ſei ein Faktor, der nicht.
überſehen werden dürfe. Die Arbeiter erklärten. daß, wenn
ſie einmal die Waffe des paſſiven Widerſtandes aus der
Hand gegeben hätten, ſie ſie niemals wieder benutzen kfönnten,
die Franzoſen würden die Geheimniſſe der geſamten kom-
plizierten Maſchine entdecken und dann irgendeine Vor-
a finden, um ſie für unbegrenzte Zeit in Händen zu be-

alten.

militariſterten Strecken gernten in eine



vie Unterbindung der Kohlenzufußr.

Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen ſind weiter bemüht, die Kontrolle des Kohlenverkehrs gemäß
der Verordnung des Generals Degoutte vom 31. März
aufzubauen. So ſind in Bochum allein fünf Kon-tröllſtellen eingerichtet worden. Die Franzoſen richten
ihr Augenmerk insbeſondere auf die Fluß- und Kanal-
brücken ſowie auf die Zechenbahnen. Neuerdings iſt es
ihnen gelungen, die Kohlenzufuhr zur „Gute Hoffnung-
Hütte“ in Oberhauſen zu unt esbi e nden, auch bei Reck
linghauſen ſind Schwierigkeiten eingetreten, angehaltene Züge
wurden erſt mit Verſpätung freigegeben. Bei Mülheim
iſt die Schloßbrücke zum Zwecke der Kohlenkontrolle beſetzt
worden. Es werden Zuſammenſtöße der Franzoſen
mit deutſchen und ausländiſchen Arbeitern ge-
meldet

Die Mi lchei nfuhr wird neuerdings beſonders er-
ſchwert, weil die Beſatzungsbehörden nur noch den Trans-
port von holländiſcher Milch zulaſſen, die Zufuhr aus dem
rheiniſchen Erzeugungsgebiet nach der Ruhr kann nur noch
mit Kraftwagen erfolgen, das führt zu Verſpätungen, und
die Milch trifft meiſt in ungenießbarem Zuſtand
an Ort und Stelle ein.

Gegen clie Kußrnolilſſe Poincarös,

Paris, 26. April. Der Generalrat des Departements
Haute-Pienne hat eine gegen die Ruhrpolitik der Regierung
gerichtete Entſchließung angenommen. Vor der Abſtimmung
entfernte ſich der anweſende Präfekt. Die Entſchließung

t davon aus daß das ſichere wirtſchaftliche Gedeihen
rankreichs nur durch eine auf den endgültigen Frieden

und die vollkommene Abrüſtung gerichtete Politik zu er-
len wäre. Sie bedauert, daß die Regierung ſich zu Hand-

ungen' habe hinreißen laſſen, die die internationale Lage
diplomatiſch, finanziell und wirtſchaftlich komplizierten und
die die Erfüllung der berechtigten Wiederherſtellungsan-
ſprüche Frankreichs hinzögen.

Der Generalrat von Grenoble, der über den Antrag
verhandelte, die Haltung. der Regierung in der Ruhrfrage
zu billigen, konnte erſt nach langer Ausſprache eine Eini-
re a die einfache Tagesordnung erzielen. Es wird er-

ärt, daß die Abſtimmung das Vertrauen für die Regierung
in ſich ſchließe, die Reſolution wurde aber nur mit 17
gegen 16 Stimmen bei ſieben Enthaltungen
angenommen.

Jn einer Beſprechung der politiſchen Lage ſtellte Bain
ville in der „Liberte“ feſt: Die Schwierigkeiten Frankreichs
äün Lau ſanne ſollten mit den Schwierigkeiten im Ruhr-

biet zuſammenhängen und man hätte beſſer getan, die
Eröffnung der Konferenz bis nach der Regelung des Ruhr-
konfliktes hinauszuſchieben. Es liege auf der Hand, daß
die Türken nach Eſſen hin ſchauen und daß Deutſchland
die Blicke nach Lauſanne richte. Der Widerſtand der Einen
im Januar und Februar haben den Widerſtand der Andern
verſtärkt

öchwierigkeiten in buujunne,
Paris, 26. April. Zu den Lauſanner Verhandlungen

weiß das „Journal des Debats“ zu berichten: Die beiden
erſten Tage dieſer Konferenz rechtfertigen unſere Befürch-
tungen. Die Türken ſind den Alliierten um keinen
Schritt entgegengekommen; im Gegenteil, ſ.e ſind hinter
ihre Stellungen vom 14. Februar zurückgewichen und kein

reren ſteht in Ausſicht. Das Blatt iſt mit derr ger ing der franzöſiſchen Regierung, die es zum
h e ſt er Abkommen gelangen ließ, un zufrieden.

Am Mittwoch vormittag iſt auch die dritte Kom-
miſſion der Orientkonferenz für Wirtſchafts ragen zu-
reren Es wurden verſchiedene Artikel der wirt-
e Beſtimmungen des Friedensvertragsentwurſes, um

deretwillen die Orientkonferenz in der Hauptſache als zweite
Auflage ſtattfindet, durchberaten. Die meiſten Fragen wur-
den ähnlich wie in der Finanzkommiſſion an ein Sach-
verſtändigenkomitee übergeben.

bie Reichsregierung und der I. Mui,
Verlin, 26. April. Die Reichsregierung hat hinſichtlich

des Dienſtes der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der
Reichsbehörden und Reichsbetriebe am 1. Mai folgende
Regelung getroffen: Jn den Ländern, in denen der

Mai als geſetzlicher Feiertag landesrechtlich an e r-
kanmk iſt, iſt auch in den Reichsbehörden und -Betrieben
auf die landesgeſetzliche Regelung Rückſicht zu nehmen. Jn
den Ländern, in denen der 1. Mai nicht als gefetzlicher
Feiertäg gilt, haben Beamte, Angeſtellte und Arbeiter,
welche zur Teilnahme an einer Feier am 1. Mai ihrem
Dienſt vder ihrer Arbeit fernbleiben wollen, rechtzeitig bei
ihrem Dienſtvorgeſetzten um Befreiung vom Dienſt nach-
zuſuchen Solchen Anträgen iſt grundſätzlich überall ſoweit
zu entſprechen, als dadurch die notwendige Fortführung
des Dienſtbetriebes nicht in Frage geſtellt wird. Wird
von den Arbeitern nicht ausdrücklich um eine Anrechnung
auf den Erholungsurlaub nachgeſucht, ſo wird für die Dauer
der Arbeitsverſäumnis Lohn nicht gewährt.

5chwerer Konflikt im Reichstag.
Serlin, 25. April. Die Fortſetzung der Beratungendes Reichstages über das Geſetz gegen die Ver,

ſfammkungsſprengungen hat heute nachmittag ſo
fort nach Eröffnung der Plenarſitzung zu äußerſt ſtür
miſchen Szenen geführt, die vielleicht eine ſchwerein ner politiſche Kriſe nach ſich ziehen können.

Gleich nach Beginn der Beratungen gab der Abg.
DHittman n im Auftrag der ſozialdemokratiſchen
Partei eine Erklärung zur Geſchäftsordnung ab, in der
er wieder die Zurückverweiſung des Geſetzes an den Aus
ſchuß beantragte und dabei wörtlich ſagte, daß es ſich um
ein Geſetz gegen die Arvbeiterſchaft“ handle, das als
Ausnahmegeſetz wirken müſſe. Dieſe Worte riefen den ſtür-
miſchſten Widerſpruch der geſamten bürgerlichen Fraktionen
hervor, den der Reichstag je erlebt hat. Nacheinander gaben
Vertreter aller bürgerlichen Fraktionen die Erklärung ab,
vaß die Worte des Abg. Dittmann die ſchwerſte Beleipigung
varſtellten, die jemals der Arbeiterſchaft angetan worden ſei,
da der Abgeordnete Dittmann in Wahrheit erklärt habe,
vaß vie Arbeiterſchaft ſich das geſetzwidrige Vorgehen nicht
verbieten laſſen wolle, und daß die Worte Dittmanns ger
eignet wären, die deutſche Einheitsfront im Ruhrgebiet auf
vas ſchlimmſte zu erſchüttern.

Auch der demokratiſche Abgeordnete Koch, von dem
man allgemein eine vermittelnde Haltung erwartet hatte,
erklärte, daß ſeine Fraktion nicht in der Lage ſei, noch ein
mal zu verhandeln.
Es wird hierauf zur Abſtimmung geſchritten. Sie er
ibt 200 bürgerliche Stimmen gegen den Antrag, dafür 144
ſtimmen der Linken. Bei dieſem Stimmenverhältnis kün

r der Sozialdemokrat Dittmann die Obſtrenk-
vn an.

Es fehlen zur Beſchlußfähigkeit des Hauſes, wenn die
Linke den Saal verläßt, 30 Stimmen. Der Geſchäfts
vrdnungsdebatte folgte dann ein Kampf um Abſtimmungen,
der faſt eine Stunde dauerte. Jmmer wieder verſuchten
die Sozialdemokraten, die taktiſche Lage für eine Obſtruk-
tion vorzubereiten, die ihr gleichzetig die Abſetzung ves
Geſetzentwurfes gegen die Verſammlungsſprengungen von
der Tagesordnung und die Fortſetzung der weiteren Be
ratungen geſtatten ſollte.

Zu dieſem Zwecke bezog ſich die Sozialdemokratie auf
ben 8 72 der Geſchäftsordnung, der idie Abſetzung eines
Gegenſtandes von der Tagesordnung geſtattet. Sie über-
ſah aber, daß für dieſen Paragraphen eine nament-
liche Abſtimmung nötig iſt, die ſofort von der Rechten
beantragt wurde. Nach abermaligem langem Kampf mit
allen Mitteln der Geſchäftsordnung brachte die Rechte, die
mehrfach die Anträge der Sozialdemokratie aus taktiſchen
Gründen wieder aufnahm und wieder fallen ließ, es dahin,
daß ſchlioßlich eine namentlich Abſtimmung über die Frage
der Fortſetzung der Debatte ſtattfand. Zur allgemeinen
Ueberraſchung erſchienen nunmehr die Spozitialdemo-
kraten, die das Haus durch Herausgehen hätten be
ſchlußunfähig machen wollen, im Saale, um die 10000
Mark Diäten nicht zu verlieren. Bei Schluß des Blattes
ſtand der parlamentariſche Kampf um das Geſetz gegen die
Verſammlungsſprengungen ſo, daß die bürgerlichen
Fraktionen wenigſtens die Möglichkeit haben, in der ſach
lrüchen Abſtimmung abermals mit den Mitteln einer
namentlichen Abſtimmung zu kämpfen und dann die Sozial
demokraten, ebenſo wie jetzt bei der Abſtimmung über die
Tagesordnung zum Verbleiben im Saale zu zwingen.

Die Sozialdemokraten haben bei den ſachlichen Abſtima
mungen über das Geſetz gegen die Verſammlungsſprengzungen
die Obſtruktion wieder aufgenommen, obwohl eine na-
mentliche Abſtimmung ſtattfindet. Die Sozialdemokraten ſind
alſo entſchloſſen, die bürgerlichen Fraktionen am Zu-
ſtandebringen eines Geſetzes ſolange zu verhindern, bis
dieſe ſelbſt eine genügende Mehrheit aufbringen.
Die Sozialdemokraten opfern damit die Diäten eines Tages.
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Jn der zweiten heutigen Reichstagsſitzung wurde der
12. Nachtrag zum Haushaltsplan angenommen, wonach 4
Billionen Mark im Wege der Anleihe flüſſig gemacht werden
ſollen, u. a. für Ruhrzwecke. Abg. Dr. Streſemann
(D. Vpt.) forderte, daß das Verſammlungsſprengungsgeſetz
gleich nach der Ferienpauſe wieder auf die Tagesordnung
kommen ſolle. Die nächſte Sitzung des Reichstags findet erſt
am 3. Mai ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht dann die
deutſchnationale Jnterpellation über die Auflöſung der
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei.

Am Krankenbett der Mark,
Es heißt, daß noch im Laufe der nächſten Tage Pläne

der Reichsregierung Geſtalt annehmen werden, um den De-
viſenhandel unter amtliche Obhut zu bringen. Man ſpricht
von einer Erweiterung der Anmeldepflicht für Deviſen,
weit ausgedehnten Beſtandsaufnahmen des Deviſenbeſitzes und
Verſchärfung des Verbots der Deviſenbeleihung. Der Zweck
der geſamten Maßnahmen iſt die Fortführung der Stützungs-
aktion der Mark, die von der Reichsbank in der bisherigen
Weiſe nicht weiter durchgeführt werden kann. Es iſt ſehr
zu begrüßen, daß man dieſem Prbblem von Seiten der
Regierung wieder näher tritt. Die Aufrechterhaltung einer
gewiſſen währungspolitiſchen Ruhe iſt eine nationale Not
wendigkeit. Eine Fortſetzung der Markentwertung in dieſem
Augenblick würde weite Kreiſe der Bevölkerung auf das
Schwerſte beunruhigen, würde vielfach unerträgliche
Zuſtände ſchaffen und vor allem im Ruhrgebiet

Aber wie auch immer die Maßnahmen der rer be
ſchaffen ſein mögen, ein dauernder Erfolg wird i nen
nicht beſchieden ſein, wenn es nicht gelingt, die politiſchen
Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen. Die Markent-
wertung iſt nur zum Teil eine Folge übermäßigen Noten-
druckes, nur zum Teil eine Folge mangelhafter Steuer-
politik, (ja, man kann ſagen, daß an die deutſchen Steuer-
zahler größere Anforderungen geſtellt werden, als an irgend
einen anderen Steuerzahler der Welt) zum größten Teil iſt
ſie eine Wirkung der Beeinträchtigung der deutſchen Sou-
veränität durch Frankreich. Gelingt es in der Zeit der Fort
führung der Stützungsaktion, die weltpolitiſchen Grundlagen
der Weiterexiſtenz eines deutſchen Reiches neu zu ſichern,
dann und nur dann kann die Kur an dem Symptom, die
gegenwärtig verſucht wird, Erfolg haben. Die Erkrankung
der deutſchen Währung iſt ein Zeichen der Erkrankung des
geſamten Gemeindeweſens.
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Aus Stadt und Amgebung
Kohlenperſorgung un Keiſeperkeßr.

Für den Eiſenbahnbetrieb iſt gegenwärtig die Frage,
ob die Kohlenzufuhr in nächſter Zeit den Anforderungen des
Verkehrs genügen kann, außerordentlich bedeutſam. Denn
es handelt ſich nicht nur um die Aufrechterhaltung des der-
zeitigen Zugdienſtes, der ja immer noch einige Einſchrän-
kungen aufweiſt. Vielmehr gedenkt die Bahnverwaltung
wieder erheblich vermehrte Zugleiſtungen auszuführen, und
zwar durch Einführung eines friedens ähnlichen
Sommerfahrplanes und durch Einrichtung zahl-
reicher Sommer-Sonderzüge zu ermäßigten Fahr-
Preiſen. Die Pläne für dieſe Neuerungen ſind vorbereitet, ja
zumeiſt ſchon fertig ausgearbeitet Ob ſie verwirklicht wer
den können, hängt davon ab, ob die Kohlenverſorgung ge-
ſichert iſt.

Wie die Reichsbahnverwaltung zu dieſer Frage mit-
teilt, geht im Augenblick die Beſchaffung der Betriebskohle
ohne beſondere Schwierigkeiten vor ſich. Freilich erhält
die Bahnverwaltung häufig eine ſchlackige Kohle, die für
den Lokomotivdienſt nicht ſo recht geeignet iſt. Am beſten
iſt die jetzt nur knapp erreichbare oberſchleſiſche Kohle. Die
gasreiche Ruhrkohle iſt weniger vorteilhaft. Doch gibt es
auch in dieſem Gebiet gute Lokomotivkohle.

Ueber die Einzelheiten der Verſorgung ſind Mitteilungen
nicht zweckmäßig. Jedenfalls kommt ein guter Teil der
für den Bahndienſt nötigen Kohle aus den engliſchen Gruben.
Das iſt natürlich kein ausgeſuchtes Material.

SDb in nächſter Zeit die Quellen, aus denen jetzt die
Kohlenzufuhr fließt, in derſelben Weiſe zur Verfügung ſtehen,
läßt ſich gar nicht überſehen. Die wirtſchaftliche Verſorgung
iſt auf das engſte mit der politiſchen Entwicklung verknüpft.
Jmmerhin hegt die Reichseiſenbahnverwaltung die Hoffnung,
daß der Sommerfahrplan eingeführt werden kann, freilich
mit den durch die Lage gebotenen Einſchränkungen, die alſo
zunächſt den weſtdeutſchen Schnellzugsverkehr betreffen wür-
den Ob Sommer-Sonderzüge mit niedrigen Fahrpreiſen
verkehren werden eine ſehr umfaſſende Betriebsleiſtung
mit etwa 100 Zügen iſt weniger gewiß. Die Ver-
waltung wird ſich alle Mühe geben, dieſe für den not-
leidenden Mittelſtand beſtimmte Verbilligung der Reiſe nach
Kurorten und Erholungsplätzen, durchzuſetzen.

Jedoch iſt keinerlei Anlaß zu beſonderem Optimismus.
Man tut gut, auch im Bahnverkehr mit einer Erſchwerung
der Lage zu rechnen, bei deren Einſetzen ein verſchärfter
Einſchränkungsfahrplan in Kraft tritt

Rückwirkungen auslöſen, die verhängnisvoll ſein könnten.

Das neue Reichskursbuch.
Am 1. Juni erſcheint in vielfach verbeſſerter Auflage

die Sommerausgabe 1923 des Reichskursbuchs zum Preiſe
von 16000 M. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten
entgegen. Eine frühzeitige ſtellung wird empfohlen, weil
ſonſt auf Lieferung nicht zu rechnen iſt.

Da mit Beginn des Juni auch der Sommerfahrplan
durchgeführt wird, ſo wäre es dringend zu wünſchen, daß
das Reichskursbuch ſchon einige Wochen früher ausgegeben
wird, damit die Reiſenden rechtzeitig in der Lage ſind, ihre
Dispoſitionen zu treffen.
Tätigkeit der Polizei und der Gerichte zur Wucherbe

kämpfung im Landkreiſe Merſeburg.
Jm Monat März ds. Js. ſind 28 Fälle zur Anzeige ge

bracht worden. 6 Perſonen ſind durch amtsrichterliche Straf-
befehle zu empfindlichen Geldſtrafen verurteilt worden. Durch
die Polizeibehörde wurde eine Handelsunterſagung ausge-
ſprochen.

Einige Erwerbsloſe
ſollen, wie wir hören, von Tür zu Tür mit Liſten gehen und
um Geldbeträge bitten. Das Gewerkſchaftskartell macht aus-
drücklich darauf aufmerkſam, daß dieſe Maßnahme der Er
werbsloſen nicht von ihm ausgeht.
Die roten Kohlenbezugsſcheine verfallen am 30. April 1923.

Vom 1. Mai 1923 ab gelten neue grüne Kohlenbe-
zugsſcheine für den Landabſatz. Die bis zum 30. April
1925 noch giltigen roten Kohlenbezugsſcheine verfallen,
wenn ſie bis zu dieſem Tage nicht beliefert werden. Die
roten Landabſatzſcheine dürfen unter keinen Umſtänden für
Bezüge nach dem 1. Mai 1923 benutzt werden. Die liefern-
den Gruben haben vom Reichskommiſſar Anweiſung erhalten,
vom 1. Mai 1923 ab alle roten Landabſatzbezugſcheine
zurückzuweiſen.

Ein Umtauſch roter Landabſatzſcheine gegen die vom
1. Mai 1923 ab giltigen grünen iſt ausgeſchloſſen. Allen
Jnhabern roter Landabſatzſcheine kann daher nur dringend
geraten werden, dieſe Scheine bis zum 30. April 1923 an
den Gruben zur Belieferung einzulöſen.

Verkehrsſtörung.
Eine unliebſame Verkehrsſtörung entſtand heute morgen

gegen 148 Uhr auf der Waterloobrücke. Schwer beladen
konnte ein Mühlenführwerk die Steigung an der Brücke nicht
überwinden, da deſſen Pferde ſich ſträubten und bäumten.
Trotz eifrigſter Anſtrengung gelang es nicht, die Brücke zu
paſſieren. Es entſtand eine größere Auffahrt von land-

wirtſchaftlichen Fuhrwerken, mehreren Laſtautos und Möbel
wagen, er ereigneten ſich hierbei heftige RadauSzenen, ſo
daß Schupobeamte, die gerade zu einer Uebung wollten,
abkommandiert werden mußten, um Ordnung zu ſchaffen.
Nach längerer angeſtrengter Arbeit konnte das Fuhrwerk
mittels Vorſpann anderer Pferde wieder flott gemacht werden
und die aufgeregten Gemüter Fetzten nach und nach ihre
Fahrt fort. Aehnlich ereignete ſich geſtern abend 46 Uhr
ein gleicher Vorfall an derſelben Stelle, wo die Pferde eines
Kohlenwagens ebenfalls die Brücke nicht zu paſſieren ver-
mochten. Ein größerer Menſchenauflauf war die Folge
und nach längeren Mühen konnte das Gefährt wieder
in Bewegung geſetzt werden.

Philharmoniſcher Orcheſterverein.
Wie uns mitgeteilt wird, findet das letzte diesjährige

Konzert am 7. Mai für grüne und rote Karten, am 8. Mai
für lila Karten, abends 754 Uhr in der Turnhalle (Wil-
helmſtraße) ſtatt. Zur Aufführung kommen: Ouvertüre zum
Märchen von der ſchönen Meluſine von Mendelſohn, Kar
freitagszauber aus Parſifal von Wagner, 7. Symphonie
(C-Dur) von Schubert.

Wohnungsämter in Mißkredit.
Ein parlamentariſcher Unterſuchungsausſchuß des

preußiſchen Landtages wird in den nächſten Wochen alle gegen
die Praxis der preußiſchen Wohnungsämter erhobenen Vor
würfe prüfen, um feſtzuſtellen, ob die Wohnungsämter un-

ſetzlich Wohnungen vergeben oder vorzugsweiſe bei Zah-
ung hoher Beträge ſolche zuweiſen.

Der Ausſchuß nimmt Beſchwerden entgegen, da behaupte
wird, gewiſſe Aemter hielten ſich durch dieſe Praxis nur noch
über Waſſer, da ihr Etat monatlich 30 bis 40 Millionen
Mark ausmache.
Fort mit 5chmutz undh 5chund in Mort und Bild,

Das war der Grundgedanke der Verſammlung im
„Herzog Chriſtian“, Mittwoch, den 25. d. Mts., zu der die
Arbeits gemeinſchaft der Merſeburger Ju-
gend eingeladen hatte. Die Verſammlung war gut beſucht,
beſonders war die Jugend ſtark vertreten. Oberlehrer Hem-
prich gab zunächſt einen kurzen Bericht über die Tät igkeit
der Merſeburger Buchkampfſtelle im letzten
Jahre. Das Flugblatt: „Weg mit dem Gifte!“ iſt in allen
Schulen und Jugendvereinen und -gruppen in großer Zahl
verteilt worden, alle Schulleiter haben beſondere Schreiben
erhalten mit Verzeichniſſen guter und e Bücher und
Schriften; ebenſo die Buchhändler und Schreibwarengeſchäfte.
Der Be zirksausſchuß für Jugendpflege hat im
ganzen Regierungsbezirken den Kampf gegen Schund- und
Schmutz organiſiert; an Dreißigtauſend Flugblättern ſind ver-
teilt worden. Die eingegangenen Berichte der Landräte und
Magiſtrate laſſen erkennen, daß überall gegen das ſchlechte
Buch gearbeitet wird. Leider gehen die Bahnhofsbuch-
handlungen auf die Vorſtellungen, Schund, Schmutz
und Kitſch nicht mehr auszulegen, nicht ein. Der Regierungs
präſident iſt darum bei der Eiſenbahndirektion und dem
Reichsverkehrsminiſter durch den Wohlfahrtsminiſter vorſtellig

geworden. tDie Erziehung zum guten Geſchmack wird beſonders
gefördert durch Veranſtaltung von Bildungs- und Lefſe-
abenden, Märchenſtunden, Kaſperleſpiele. Dann nahm Ju-
gendſekretär Riebold aus Dresden das Wort zu
ſeinem Vortrage über ſeine Eindrücke aus dem Kampfe gegen
Schund und Schmutz und ſeine Erfolge.

Er betonte zunächſt, daß dieſer Kampf nur ein Aus-
ſchnitt aus der großen ſeeliſchen und inneren Not unſeres
Volkes ſei. Jeder, der aus einem inneren Zwange heraus-
getrieben werde, müſſe hier mitarbeiten. Nun erzählte er
von einem herzerfriſchenden Kampfe, wie er in Dresden
durch den Jugendring begonnen hat, die Jugend aller
Richtungen hatten ſich in dieſem Kampfe zuſammengeſchlofſen
und erreicht, daß die Schund- und Schmutzſchriften aus dem
größten Teile der Geſchäfte verſchwanden. Alle möglichen
Mittel ſind angewandt worden. Beſonders mußten die
Schmutz-Zeitſchriften, die ekelhaften Witzblätter bekämpft
werden. Die Dresdener Polizei und Gerichte haben die
Dresdener Jugend in ihrem Kampfe energiſch unterſtützt,
während die Berliner Gerichte leider die Jugend in den
Prozeſſen der Verleger gegen die „ſchwarzen Liſten“ im
Stiche ließen und für das Treiben der Jugend nach Reinheit
und Wahrhaftigkeit kein Verſtändnis hatten. Sehr zu be-
dauern iſt der unſittliche Ton in den Salons der Geſell-
ſchaften. (Es fragt ſich, welche Geſellſchaft? D. Red.). Ebenſo
geißelte der Redner die Kinos mit ihren Senſationsfilmen,
Ehebruchsgeſchichten uſw. Aus dem Kampfe gegen das ſchlechte
Kino brachte er ergötzliche Beiſpiele. Jm Kampfe darf nicht
nachgelaſſen werden, es handelt ſich um das Schickſal unſeres
Volkes, dem nur dann der Aufbau gelingen wird, wenn es
ein ſittliches Volk wird.
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Jn der Ausfprache wurden Beiſpiele berichtet, aus
denen zu erſehen war, wie auch in Betrieben durch intenſivere
Arbeit der Jugend Schund- und Schmutz verſchwinden kann.
Auf die Schreibwarenhändler, die bloßen Buchverkäufer iſt
beſonders zu achten. Sie führen zum großen Teile Schmutz
Schund, Kitſch, während die Läden der Buchhändler davon
frei ſind. Vom Kino wurde geſagt, daß es am beſten wäre,
wenn es ganz verſchwände. Auch die ſogenannten Lehrfilme
ſeien meiſt unwahr und haben für die Bildung und Er
ziehung wenig Bedeutung.
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(Dieſe letzte Aeußerung zeugt von einem horrenden Un-
verſtand. Der Kampf gegen den Schmutzfilm hat ſchon
erfreuliche Erfolge gebracht. Die Forderung, daß die Kinos
verſchwinden ſollen und die Behauptung, daß Lehrfilme
wenig Bedeutung haben, kann nur der vorbringen, der,
mit Vorurteilen vollgepfropft, blind durch ſeine Zeit geht.
Von der künſtleriſchen Arbeit am Film ſcheint er nie etwas
gehört oder gar geſehen zu haben. Es iſt außerordentlich
billig, eine Behauptung hinzuwerfen, die nicht bewieſen
werden kann und dem Kampfe gegen den wirklichen Schmutz
und Schund nur Abbruch tut. Ueberhaupt: Der Hebel
ſcheint falſch eingeſetzt zu ſein. Nicht die Zeitſchriften ſind
es allein mit ihren pikanten Hiſtörchen und ihren auf die
Sinnlichkeit der großen Maſſe ſpekulierenden Bildern, die
verderbenbringend wirken, in erſter Linie ſollte man den
Romanfabriken der Courths-Mahler, Erich Ebenſtein, Annt
v. Panhuys und wie ſie alle heißen zu Leibe gehen.
Durch den ſeichten Jnhalt dieſer Romane wird Geſchmack
und Sinn verroht. Weil Courths-Mahler in Millionen ge-
leſen und verlangt wird, hat der Verlag Cotta kein
Papier, um Goethe zu drucken!!)
Dorſtandſitzung des Pandbundes Provinz Sachſen.

Der Geſamtvorſtand des Landbund Provinz Sachſen
trat am 18. April in Halle zu einer ordentlichen Vorſtands-
fitzung zuſammen. Die vom engeren Vorſtand vorgelegten
Abkommen mit den Walbdbeſitzern und Genoſſenſchaften, die
das Ergebnis eingehender Ausſprache bilden, wurden ein-
ſtimmig angenommen. Es ſteht zu hoffen, daß damit ein
weiterer Schritt auf dem Wege zum vollkommenen Zu-
jammenſchluß der provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft in wirt-
ſchaftspolitiſcher Hinſicht getan iſt. Um ein anſchauliches
Bild von der bisherigen Entwicklung der Organiſation der
Landbundjugend zu erhalten und gleichzeitig Richtlinien
und Ziele für eine weitere Arbeit aufzuſtellen, iſt für Freitag
den 25. Mai, vormittags 11 Uhr, im „Stadtſchützenhaus“
in Halle (Saale), Franckeſtraße 1, ein Landjugendvertretertag
An Verbindung mit einer Geſchäftsführerbeſprechung geplant,
kn der Vertreter der einzelnen Landbundjugendorgani ationen
über die in ihrem Kreiſe geleiſtete Arbeit und ihre weiteren
Pläne berichten ſollen.

Außerdem ſoll vorausſichtlich Sonntag, den 17. Juni,
guf dem Kyffhäuſer in Verbindung mit einer gemeinſchaſt
lichen Land bundkundgebung der benachbarten Kreislandbünde
ein Landbundjugendtag ſtattfinden. Es wurde beſchloſſen,
eine erneute Eingabe an die Herren Regierungspräſidentn
zwecks energiſcher Bekämpfung der in letzter Zeit ſich häufen
den Felddiebſtähle zu richten und darin vor allem ſtrenge
Beſtrafung der Felddiebſtähle. Verſtärkung der Schupo und
Gendarmerieſtationen auf dem Lande, weitgehende Unter
ſtützung des Flurſchutzes durch die Behörden ſowie Erlaß
einer Polizeiverordnung zu fordern, wonach das Betreten
der Aecker und Feldwege während der Nacht verboten iſt.
Außerdem wurde unter anderem das Ruhrhilfswerk des
Landbundes, die Aufnahme der aus der Oſtmark vertriebenen
Siedler, der neue Landgemeindeordnungsentwurf, die Brot
verbilligung, Brotreſerve, Mühlengemeinſchaft, der Austauſch

egen Stickſtoff und die Wiedereinführungs
pläne der Milchbewirtſchaftung beſprochen.

Um die immer von neuem ſich zeigenden Härten der
Getreideumlage des vergangenen Jahres abzuſtellen, hat ſich
der Vorſtand des Landbund Provinz Sachſen mit dem nach-
lgenden Schreiben an den Oberpräſidenten in Magdeburg
gewandt:

„Wie wir hören, iſt die der Provinz gewährte Umlage
Armäßigung von 8000 Tonnen immer noch nicht auf die
einzelnen Regierungsbezirke bzw. Kreiſe unterverteilt worden.
h gehen jetzt einzelne Landwirte, um Erſatzgeld-
Keiſtungen des Kreiſes wegen Nichterfüllung der Umlage zu
vermeiden, in rückſichtsloſeſter Weiſe gegen die mit der Ab-
Keferung der Umlage noch rückſtändigen Lardwirte vor.
Dadurch wird vielfach nicht nur deren Exiſtenz in Frage ge
ſtellt, ſondern vor allem auch die künftige Erzeugung aufs
ſchwerſte gefährdet. Wir werden einzelne, beſonders kraſſe
Fälle demnächſt beim Herrn Reichsernährungsminiſter per-
önlich zur Sprache bringen.

Um weiteren Schaden zu verhüten, bitten wir jedvch
dringend, die geringe der Provinz zugebilligte Umlaägeer-
mäßigung nunmehr umgehend unterzuverteilen und gleichzei
tig unſere Schritte beim Herrn Reichernährungs- und Land
wirtſchaftsminiſters um weitere Herabſetzung des Umlageſolls
nachdrücklichſt zu unterſtützen.“

Aus Provinf und Reich
Zum Regimentstage der 26er in Magdeburg.
WMagdeburg, 25. April. Wie bereits angekündigt, iſt

am 10. Mai (Himmelfahrtstag) ein großer Regimentstag
aller Angehörigen ſämtlicher ehemaligen Jnf.Regt., die
die Nummer 26 getragen haben, feſtgeſetzt. Aus dieſem

Anlaß findet im Dom 11 Uhr vorm. ein Feſtgottesdienſt
ſtatt, an dem ſich die Einweihung einer Gedenktafel des
Offizier Vereins J. R. 26 im Domkreuzgang anſchließt.
Hierauf wird zu Ehren aller gefallenen 26er auf dem
Domplatze gegen 12 Uhr mittags eine Paradeaufſtelkung.
und Vorbeimarſch der 11. Komp. J.-R. 12 (Traditionskomp.
J-R. 26) ſtattfinden. Die Anſprache hat der in Magdeburg
z. Zt. älteſte aktive Offizier Herr Oberſtleutnant Meyn, Kom-
mandant von Magdeburg übernommen Alle ehemaligen An-
sehörigen des akt., Reſ. und Landwehr Regiments werden
gebeten, an beſonders angewieſenen Plätzen an dieſer Feier
reilzunehmen. Jm Dom während des Gottesdienſtes und
auf dem Domplatze zur Parade werden Plätze für die teil
nehmenden 26er bereitge halten. Am Nachmittage nimmt
der Regimentstag durch beſondere Feſtverſammlungen ſeine
Fortſetzung Die Feſtſäle „Hohenzollernpark“ und „Fredd-
rich's ſind reſerviert. Dort finden Gartenkonzerte der beiden
Magdeburger Reichswehrkapellen, Appells der einzelnen Re-
gimenter und auf die Geſchichte des Regiments 26 be-
züglichen Feſtvorſtellungen ſtatt. Die Reineinnahmen fließen
die dem ſchon errichteten Fond zur Schaffung eines allge-
meinen 26er Denkmals zu! Die Teilnahme ſämtlicher 26er
iſt erwünſcht. Auch die Kameraden, die ſich bisher einem

rein nicht angeſchloſſen haben, ſind herzlich willkommen.
Gewalttaten kommuniſtiſcher Sprengkolonnen.

„„Sera, 25. April. Getreu ſeinen Zielen, der Wiederaufrichtung von Volk und Vaterland, hat der e
Orden alle ſeine Kräfte in den Dienſt der Ruhrhilfe und
Ruhrbewegung geſtellt. So ſprachen am 14. April zwei An-
Sebörige des Ordens vor geladenen Einwohnern in Otten-
dons bei Roda in Thüringen. Plötzlich erſchien eine Spreng-
Kolonne der Kommuniſten unter Führung eines Jerrn Schnei-
der, Roda, zu Rade, umſtellte das Verſammlungslokal und
nötigte durch ſeinen Aktivnsausſchuß den Ortsgendarm, trotz

Letzte Depeſchen
Unzufriedenheit unter den framöſiſchen

Ruhrurbeitern.

Paris, 36. April. (Eigener Drahtbericht.) Das Pariſer
Journal“ in Düſſeldorf teilt mit, daß unter den mit der
Kohlen und Koksabfuhr beſchäftigten franzöſiſchen Trans-
port- und Eiſenbahnarbeitern im Ruhrgebiet, deren Kon-
trakt, ſoweit es ſich um freiwillige Angeſtellte handelt,
am 5. Mai abläuft, große Unzufriedenheit herrſcht. Wenn
man am 5. Mai die Maſſenabreiſe der augenblicklich
Verpflichteten verhindern wolle, müſſe man ſchleunigſt den
Forderungen der Transportarbeiter nachkommen, die darauf
hinausgehen, daß man entweder ihren Familien die Mög-
lichkeit verſchaffe, bei ihnen im Ruhrgebiet untergebracht zu
werden, oder daß man ihnen eine bedeutende Lohnzulage
gibt.

Drunglatierung der deutſchen Firmen,
Dortmund, 26. April. (Eigener Drahtbericht.. Die

Herrenkonfektionsfirma Fiſcher hat einen franzöſiſchen
Befehl erhalten, nach dem ihr der Verkauf von Waren bis
auf weiteres verboten wird. Außerdem wurde der Ge-
ſchäftsführer verhaftet. Die Firma weigerte ſich erneut,
an Franzoſen Waren zu verkaufen.

Anſchlug auf einen Parſonenzug,
Eſſen, 26. April. Geſtern nacht wurde auf einen

Perſonenzug auf der Strecke Eſſen-Nord--Alteſſen ein An-
ſchlag verübt, bei dem drei Reiſende verletzt und drei
Wagen beſchädigt wurden. Aus Anlaß des Vorfalls hat
der franzöſiſche General die Eſſener Stadtverwaltung auf-
gefordert, binnen drei Tagen die Täter auszuliefern,
widrigenfalls der ſtellvertretende Bürgermeiſter und der
Polizeikommiſſar des betreffenden Reviers verhaftet
werden.

Der Heutige Doſlarſtund: 29500.,
Berlin, 26. April. (Eigener Drahtvericht.) Der Dol

kar notierte heute vorbörslich 29 9000, mittags um 1 Uhr
29 500.

zuſahußſommen zum Ranpallo-Dertrag.

Moskau, 26. April. Das bereits Ende Februar vom
Rat der Volkskommiſſare beſtätigte Zuſatzabkommen zu
Punkt 1 des Rapallo- Vertrages iſt nunmehr in Moskau
durch den deutſchen Botſchafter Graf Brockdorff-Rantzau
und ruſſiſcherſeits durch den ſtellvertretenden Volkskom-
miſſar für Aeußeres Litwinoff unterzeichnet worden. Das
Abkommen betrifft die während das Weltkrieges in den
Beſitz des anderen BVertragspartners übergegangenen Han
delsſchiffe. Dieſe Frage wurde auf dem Grundſatz der
Gegenſeitigkeit dahin geregelt, daß die Handelsſchiffe, die
zur Zeit des Kriegsbeginn ſich in feindlichen Häfen be-
fanden, aber beſchlagnahmt wurden, der gegenſeitigen Aus-
lieferung unterliegen. Jedoch, nehmen beide vertrags-
ſchließende Staaten die Entſcheidungen der Priſengerichte
in den Jahren 1914 bis 1918 gegenſeitig an. Das Ab-
kommen bedarf keiner weiteren Ratifikation und tritt
mit dem Augenblick ſeiner Unterzeichnung in Kraft.

Muſſoni auf dem Wege zur Diktatur.
Rom, 26. April. Die faſziſtiſche Preſſe ſpricht von

einer weiteren Entwickelung der faſziſtiſchen Revolution.
Die Entfernung der volksparteigichen Mitglieder aus der
Regierung ſei die erſte Maßnahme Jn parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, Muſſolini ziele letzten Endes dar-
auf ab, das Parlament, wenn nicht gänzlich zu beſeitigen,
ſo doch es ſeiner Vorrechte zu enteignen. An ſeiner Stelleſoll ein aus Fachleuten Zuſannnengeſteltter Staatsrat die

Regierung mit übernehmen.

ſeines Proteſtes, das mitgebrachte Propaganda Material zu
beſchlagnahmen. Nur der Beſonnenheit der Ordensbrüder
iſt es zu danken, daß Tätlichkeiten und ſchwere Ausſchreib
tungen unterblieben. So wird in Thüringen die Hilfs
aktion für die ſchwer kämpfende Arbeiterſchaft an Der
Ruhr mit Hilfe des proletariſchen Selbſtſchutzes niederge-
knüppelt.

Kardinal Schulte in Rom.
Rom, 25. April. Kardinal Schulte iſt am Montag

in Rom eingetroffen. Am Dienstag wurde er vom Papſt
in längerer Privataudienz empfangen. Kardinal Schulte
wird auch der am 29. April ſtattfinden Selägſprechung
der franzöſiſchen Nonne Thereſe beiwohnen, zu der eine
Reihe franzöſiſcher Kirchenfürſten erſcheinen werden. Man
ſpricht davon, es ſei beabſichtigt, zwiſchen Kardinal Schulte
und den Franzoſen eine Ausſprache herbeizuführen, die
zu einer Beilegung der zwiſchen Biſchof von Orleans Touchet
und Kardinal Schulte entſtandenen Polemik beitragen ſoll.

Handel und Derkehr,
Deviſen ziemlich ruhig.

Berlin, 25. April. Käufer für Deviſen halten ſich
zurück, das Geſchäft blieb in regen Grenzen. Dollars
ſchwankten zwiſchen 31 900 31 250 36 225. Polniſche Noten
69-67,75. Nachmittags ging der Dollar auf 29 500 bis
29 250 zurück, Polennoten auf 66.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 25. 4.
Amſterdam 11670,75—-11 729,25, Kopenhagen 5635,87

5664, 13, Stockholm 7955,06 7994,94, Rom 1466, 32
1473,68, London 138 652/50139 347, 50,Newyvork 29 825,2:

29 974,75, Paris 2029,90 2040,09, Zürich 5441,36
5468,64, Prag 889,70—796, 99.

Effebtenmarkt.
BVerlin, 25. April. Die anfänglich bei aller Zurück

haltung des Publikums freundliche Geſamtſtimmung im
Effektenfreiverkehr wich ſpäter einer ſchwächeren Tendenz,
die zu einem überwiegenden Angebot führte, ſodaß die ver
lautbarten Kurſe meiſt Briefkurſe bedeuten. Von Montanr
aktien waren insbeſondere die oberſchleſiſchen Werte ge-
fragt. Es wurden Oberbedarf mit 56 000, Rombacher mit
42 500, Scheidemandel mit 93 000, A. E. G. mit 30 500,
Mannesmann-Röhren mit 75 000 Prozent angegeben. Von
Schiffahrtsaktien waren Nordd. Lloyd mit 37 500 und Hapag
mit 72000 Prozent wenig verändert. Petroleumwerte wur-
den gefragt und lagen feſt. Deutſche Petroleum 46 000.
Auch öſterreichiſche Kreditaktien mit 25 500 Prozent ge
fragt. Von unnstierten Werten, die äußerſt ſtill und ge-
ſchäftslos lagen, wurden Benz-Motoren mit 25 500 bis

Produktenmarkt.
Berlin, 25. April. Tendenz feſt, Geſchäft nicht allzu

belebt, da die ſchwächere Haltung der Deviſen die Käufer
zurückhaltend macht. (Nichtamtlich). Drahtgepr. Wehr

5 4ſtroh 18 000 20 000, drahtgepr. Haferſtroh
17 000, bindfgepr. Weizenröggenſtroh 18 500 19 500, loß
und geb. Krummſtroh 13 500——15 500, Häckſel 22 500
23 500, handelsübl. Heu 1500017 000, gutes Heu 18 00
bis 20000, Biertreber 28 000, Treber 27000, Haferſchale
24 000, Haferkleie 23 000, Strohmehl 18 000, Meliſan 260
für 50 Kg einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 56
Kilogramm ab Station: Weizen, märk. 60- bis 62000, ſchleſ.
61000, Roggen, märk. 50- bis 49 000, Sommergerſte märk.

26 500 Prozent angegeben.

47- bis 48 000, Hafer, märk. 47- bis 48 000, pomm. 462
bis 47000, Mais loko Berlin 55- bis 56 000, Weizenmehl
pro 100 Kg frei Berlin 165- bis 1800 000, feinſte Marken
über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kg frei Berlin
145- bis 150 006, Weizenkleie pro 50 Kg 28- bis 29000Roggenkleie 29. bis 30000, Raps 110- bis 115 000, Lein
ſaat 110- bis 115000, Erbſen, Viktoria 85- bis 880004
Futtererbſen 50- bis 65000, Peluſchken 60- bis 65000,
Ackerbohnen 48- bis 54 000, Wicken 60- bis 65 900, Luß
pinen, blaue 60- bis 70 000, gelbe 85- bis 95000, Seradella

25- bis 140000, Rapskuchen 42 000, Leinkuchen 65- bis
70 000, Trockenſchnitzel 17- bis 19000, vollw. Zucker
ſchnitzel 25- bis 26 000, Torfmelaſſe 30/70 17- bis 18000,
Kartoffelflocken 27- bis 28 000.

Berliner Butterpreiſe.
Die Berliner Butternotierungskommiſſion notierte am

25. April im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel,
wobei Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers hen,
folgende Preiſe J. Qualität 7000, II. 64006600 ark.
Tendenz ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. April.
Der Auftrieb betrug: 1507 Rinder, 260 Ochſen, 446

Bullen, 801 Kühe und Färſen, 3000 Kälber, 1458 Schafe,
5706 Schweine, 68 Ziegen, 55 Memelſchweine, 34 Memeb

Preiſe (in Tauſenden vonrinder, 24 däniſche Rinder. P
Mark): Ochſen: a) 250--270, 6) 210-230, c) 180-190
d) 160 170, Bullen: a) 240250, b) 200- 220, c 170
bis 180, Kühe und Färſen: a) 230--270, 6) 230 270.
c) 190 210, d) 150 170, e) 120140, Freſſer 160 bis
180, Kälber: a) b) 320 350, c) 260—290, d) 200 bie
230, e) 150 170. Schafe: a) 230—-250, b) 180 210,
120 150. Schweine: a) b) 360, 350-360, d)
340 350, e) 330 340, f) 300 320, Sauen bis 340.
Der Verlauf des Marktes war bei Rindern, Schafen und
Schweinen glatt.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde am 25. 4.
(Schweine- und Ferkelmarkt

Auftrieb: 240 Schweine, 1109 Ferkel. Marktverlauf:
Ruhiges Geſchäft bei feſten Preiſen. Es wurden gezahlt: im
Engros-Handel: Für Läuferſchweine, 7-8 Monate alt pro
Stück 220 000 260 000 Mark, 5—6 Monate alt pro Stick
180 000—210 000 Mark; Pölke, 34 Monate alt pro Stück
140 000 190 000 Mark; Ferkel, 913 Wochen alt pro Stück
110 000 140 000 Mark: 6—8 Wochen alt pro Stück 90 000
bis 110 000 Mark.

Berliner Hänteauktion.
Bei lebhaftem Verlauf zogen die Preiſe erheblich an.

Vor allem traten Großhändler als Käufer auf. Es wurden
erzielt für: Ochſenhäute m. K., unbeſchäd. 4300 (dagegeni
am 4. 4.: 3400), do. beſchäd. 3900 (3090), Bullenhäute m. K.
unbeſchäd. 4370 4450 (3300 3425), do. beſchäd. 3910
(3090). Kuhhäute m. K., beſchäd. 3620 (2630), Färſen-
häute m. K., unbeſchäd. 4320 4600 (3300 3695), do.beſchäd. 3600 (3100), Schleſ. Gefälle. Ochſenhäute m. K.
unbeſchäd., 30 49 Pfd. 3875 (3170), do. 350 59 Pfd. 3456
(2560), do. 60 79 Pfd. 3850 (2700), do. 80. und mehr
Pfd. 3735 (268 Bullenhäute m. K., unbeſchäd., 30- 45Sfd. 4512 (384 do. 50 59 Pfd. 3630 (2350), do. 60 vie
79 Pfd. 3510 (2230), do. 80 und mehr Pfd. 3419 [2235),
do. deſchäd, 30 49 Pfd. 4130 (3510), do. 50 79 Pro
3235 (2146—2170, do. 80 und mehr Pfd. 3225 (1990)
Kuhhäute m. K., unbeſchäd. 30 40 Pfd. 3470 3531 (2286
bis 2300), do. 50 59 Pfd. 3520 3965 (2565 2610),
do. 60 75 Pfd. 4450 (27952805), Färſenhäute m. K.3049 Pfd. 5030 (3125 3250), do. 50 59 Pfo. 4306
(2670.-27 17), do. 60.— 79 Pfd. 3400 (2865).

Berliner Metallpreiſe vom 25. 4.
Elektrolytkupfer 11 614, Raffinadekupfer 9600 9700,

Weichblei 3550— 3650, Rohzink 4250- 4450, Aluminium
13 610, Banegazinn 30 60031 000, Nickel 16 000 bis
16 400, Barrenſilber (ea 900 f.) 620 000--625 000. d

Metallbörſe und Alumininmnotierung.
Der Verein der Jntereſſenten der Metallbörſe teilt

mit, daß die Notierungskommiſſion des Berliner Metall
börſenvorſtandes in den letzten Tagen die Kurſe für Original
hüttenaluminium ſtreichen mußte, weil infolge der durch
die Beſetzung des Ruhrgebiets hervorgerufenen Schwierigkeiten
Originalhüttenalumintum zur prompten Lieferung nicht im
Markte war. Die Vereinigten Aluminiumwerke haben ſich
jedoch bereit erklärt, Originalhüttenaluminium zum Tages
preis abzugeben, jedoch unter dem Vorbehalt einer Liefers
friſt von zwei Monaten. Die Notierungskommiſſion hat daher
beſchloſſen, ab Mittwoch wieder Preiſe für Aluminium feſt
zuſtellen, jedoch mit dem Zuſatz: „Lieferbar JunisJulf“.

Groſſhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem

Einzelhandel. e(Preiſe in Mark für Kg ab Lager Leipßig):
Kaffee, roh 9000 14 000, Kaffee, geröſtet 12000 b

17 500, Getreidekaffee 850-1200, Korinthen, 1922er Ernte
4900--5500, Roſinen, 1922er Ernte 2500-4200,
in Kiſten 47006700, Mandeln, bittere 4800 5400, Man
deln, ſüße 7600--9000, Mandelerſatz 32004400, ſchwarzen
Pfeffer 4900--5100, weißer Pfeffer 64006700, Piment
3100— 3300, Speiſeöl 4500--4900, Heringe, geſalzen Schots
ten (in Orig.-To.) 330 000--370 000, Norweger (in Orig.
To.) 140 000 190 000, Gerſtengraupen 1000 1100, Hafer-
flocken, loſe 1050 1125, Haferflocken, in Paketen 1300
bis 1400, Kartoffelmehl 650 725, Maispuder 1050 bis
1100, Maisbrockenſtärke 1350 1400, Maisgrieß 950 bis
1000, Weizenſtärke 1650—1750, Reisſtärke 1700 1800, glac.

Tafelreis 1350 1650, Burmareis 11251200, Bruchreis
950 1000, Hartweizengrieß 1350 1450, Weizengrieß bis
1450, Weizengrieß 1150 1200, Weizenmehl 1025 bis
1075, weiße Bohnen 1050--1300, Linſen 1400 1750,
Spefſeerbſen 1050 1400, Makkaroni 1800—-1950, Eier-
ſchnittnudeln 1500 1950, Schnittnudeln 1300-1500, getr.
Birnen 600650, getr. Pflaumen 11002200, Mohnſaatz
2700 3000, Schweineſchmalz 4850 5000, Margarine 3400
bis 4 500, Corned-Beef, 12/16 lbs. p. Kiſte 220 000, Speck,
r 4200 4700, Kunſthonig 700 1000, Hirſe 1300
is 1400.
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7 „Bitte, Herr Doktor nehmen Sie Platz! Sie wiſſen „Und Sie ſagen aus, daß Sie ihr zum letzten Malbie Falkner III bindenhöße, weshalb Sie geladen ſind?“ rei oder vier Ja vor ihrem Tode e e a
„Jch, vermute es wenigſtens. Es handeit ſich um den einem ſpäteren Zeitpunkt wollen Sie weder geſehenRoman von Reinhold Ortmann. Tod der Frau Falkner nicht wehr?“ noch geſprochen haben?“

[85] (Nachdruck verboten. Eberty nickte. „Nein.“„Das dürfte ein Mißverſtändnis Jhrerſeſts geweſen „Nachdem durch die Leichenöffnung und die mit ihr „Jch frage Sie nun meinerſeits, ob Sie jemals einen
ſein. Jedenfalls ſind Sie dort an der zuſtändigen Stelle. verbundenen ärztlichen und chemiſchen Unterſuchungen un Streit oder eine heftige, leidenſchaftliche Auseinanderſetzung
Denn der Herr Amtsrichter iſt auf Beſchluß des Landge-zweifelhaft erwieſen iſt, daß das Ableben der Frau Signe mit der Verſtorbenen hatten.“ d
richts mit der Führung der Vorunterſuchung beauftragt.“ Falkner durch Vergüftung erfolgt, iſt auf Antrag der Germering hob den Kopf. Es gab eine Pauſe, ehe

Jn die tiefliegenden Augen des Apothefers kam ein Staatsanwaltſchaft vom Landgericht zu Neuſtadt die Vor ſeine Antwort erfolgte eine verſchwindend kurze, aber
Glitzern. unterſuchung beſchloſſen worden, und man hat mich mit immerhin fühlbare Pauſe.„Der Vorunterſuchung? Gegen wen?“ ihrer Führung d eauftragt. Sie befinden ſich alſo vor „Einen Streit?“ wiederholte er dann. „Nein nie-

„Darüber lgſſen Sie ſich am beſten von dem Herrn dem geſetzlich beſtellten Unterſuchungsrichter und haben mir mals.“
Amtsrichter ſelbſt Aufſchluß geben. Jch bitte um Papier auf meine Fragen wahrheitsgemäße Antwort zu geben. Sie „Klammern Sie ſich, bitte, nicht an das Wort. Jch
und Lack. Wir werden das Päckchen mit Jhrem eigenen ſind geſtern bereits vom Kriminal-Kommiſſar Weiland ver- ſprach ja auch von einer leidenſchaftlichen Auseinander-
Petſchaft verſiegeln.“ nommen worden, deſſen Bericht mir hier vorliegt. Jch]ſetzung, die möglicherweiſe nicht den Charakter eines Streites

Mit Eifer leiſtete Konrad Brandt dem Beamten die frage Sie zunächſt, ob ſie alles aufrecht erhalten wollen, hatte
nötigen Handreichungen. Als er ſich in der Ladentür von was Sie dieſem Beamten geſagt haben „Auch eine ſolche iſt nicht zwiſchen uns erfolgt.“
m verabſchiedete, ſagte er: „Was in ſeinem Bericht ſteht, weiß ich nicht. Aber „Von den Umſtänden, die ihren Tod veranlaßt oder

„Jch hätte mich lieber von einem anderen Richter was ich ihm geſagt habe, halte ich aufrecht. begleitet haben, wiſſen Sie nichts
vernehmen laſſen. Aber wenn Sie ſagen, daß der Amtss „Sie bekunden alſo daß Sie im Verlauf der ärzt „Nein nichts.“
richter Eberty die zuſtändige Stelle iſt, muß ich mich wohl lichen Behandlung der Frau Falkner außer einem Schlaf- „Wann wurden Sie am 27. Juni nach Nieder Fahrow

Jn einer Stunde werde ich mich bei
3

fügen.

Schon in aller Morgenfrühe des folgenden Tages hatte
der Gerichtsdiener die Vorladung in
Dr. Germering abgegeben, und auf die Mi
ſtellte ſich der junge Arzt um neun Uhr
Tiefenbrunner Gerichtsgebäude ein.
warten, ſondern wurde ohne weiteres in da
Amtsrilhters Eberty geführt. Der
einem abſeits ſtehenden Tiſchchen ſaß ein ma
Mann mit ausdrucksloſem, verknittertem
ſamen Mannes war, ſie prägte ſich doch ſeltſamer Weiſe
nichtsſagend auch die Phyſiognomie dieſes völlig ſchweig-
dem Gedächtnis des Dr. Germering ſo tief
je ein anderes Menſchengeſicht.
Menſch ſo widerwärtig geweſen, wie dieſer,
einmal dem Namen nach kannte, und der
Leid zugefügt hatte.

Eine leichte ſtumme gegenſeitige Verneigung und eine
einladende Handbewegung des Amtsrichters:

Und kaum je war ihm ein

ihm melden.

Frau Falkner

mittel in Pulverform keine andere Arznei verabreicht haben,

nur ein einziges Mal und zwar in den lerſten

gerufen?“
als einen harmloſen Baldrian-Extrakt, dem Sie eine un- „Es mag zehneinhalb Uhr geweſen ſein, als der Wagen
ſchädliche Doſis Morphium beigemengt haben wollen des Herrn Reuling an meinem Hauſe vorfuhr. Auf die

v „Ja.“ Minute vermag ich es nicht anzugeben.“der Wohnung des „Sie geben weiter zu, ihr dies ungiftige Mittel, das „Wo haben Sie die letzten Stunden zugebracht, die
n de pünkthich Sie Jhren eigenen Arzneivorräten entnahmen, um die Mitte dieſem Zeitpunkt voraufgingen.“
in dem kleinen des Monats Juni in ihre Wohnung gebracht zu haben?“ „Jch war gegen ſieben von einem Krankenbeſuch nach

Er brauchte nicht zu „Ja.“ nach Hauſe gekommen. Dann aß ich in meinem Zimmer
as Zimmer des „Genauer können Sie mir den Tag nicht bezeich zu Abend, und machte weil ich Kopfſchmerzen

war nicht allein. An nen hatte, noch einen Spaziergang.“gerer, ältlicher „Nein. Es mag am fünfzehnten, aber es kann auch „Einen Spaziergang wohin?“
Schreibergeſicht. So am vierzehnten oder am ſechszehnten geſchehen ſein.“ „Jn die Felder außerhalb des Ortes.“

„Sie wollen in Jhrer Privatwohnung den Beſuch der „Sie waren dabei allein?“
„Fa.ein, wie kaum Junitagen empfangen haben. Später iſt ſie nach Jhrer „Und Sie ſind in Jhre Wohnung zurückgekehrt, ohne

Behauptung nicht mehr zu Jhnen gekommen jemanden begegnet zu ſein?“
den er nicht „Nein.“ „Wenigſtens kann ich mich an keine Begegnungihm nie ein „Sie beſtreiten auch, zu der Frau Falkner in anderen lerinnern.“

Beziehungen geſtanden zu haben, als in denen des Arztes „Und wie ſpät war es, als Sie wieder in Jhrem
zu ſeiner Patientin?“ Hauſe eintrafen?“„Jch beſtreite es

On ne Chiori Vich on che riereteer L E.h h
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9 in alter bewährter Güte!
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Sonnabend den 28. April d. Js., ab vor
mittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe e „Zur

u hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar
Rote Plüſchgarnitur (Sofa, Seſſel), dunkleSeremsbelartſtse (Tiſch, bunt bezog gepolſtertes

S 2 Seſſel); Kleiderſchrank, faſt neue dunkleVi rine, großer Speiſe-, großer Geſchirrſchrank,

faſt neues Harmonium, Kommode, Auszieh und
andere Tiſche, Stühle, Gartenmöbel, Bänke, Regale,
Bettſtellen mit u. ohne Watr., Federbetten, Waſch
tiſch, 2 Spiegel, Gaskocher, modernet grünſeidener
Lampenſchirm, 70 cm Durchm., elektr. Meſſingkrone,
Kochmaſchine 150 Waſchmaſchine, 2 Herren-
räder, 3 Bde, Goldne Bibliothek d. W.“, diverſe
andere Wiriſchaftsgegenſtände- Kleidungsſtücke (u.
a. neuer Sportanzug, 2 neue Militärröcke), Schuhe;
ferner: ſchmiedeeiſ. Tor 2,2 hoch, 2 1 br., Waſchendraht, Tür mit Glas, Schweinettog, 2 Milchkannen,
Schrotſäge uſw. Alb. Franke, beeid. Auktionator,

Lindenſtr. 11, Tel. 635.

a Schafwolle alIch bin nach wie vor Käufer von Schafwolle u.
zahle höchſte Preiſe dafür. Auf Wunſch Tauſch
gegen beſte Garne, Wollwaren uſw. Infolge
Geſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort

kommen, vergüte dafür aber das fFahrgeld.

Frohl. Wolihandlung, Sophienstr. 36

Telefon 11516. Auf Wunſch Abholung

4 JSur für Wiederverkäufer!

Stets grosses Lager in

Porzellan Gebrauens- beeren

Tafelservice, Kaffeeservice
Küchengarnituren, Weiss-Geschirr

Billige Preise. Keelle Bedienung.

Fritz Mangold, 6. m. b. H., Erfurt
Musterausstellung: Johannesstr. 174

Fernsprecher 1796.
Geschaitszeit: 8-- 12 2 6

Sonnabend nur Vormittag.

W Nur für Wiederverkäufer

Es
formulare zur Vermödenssteue

II
ſind häuflich in unſerer Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

zu haben.

Werſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
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WanneBricmaurken!
Sammlung, größere ältere, auch einzelneMarken von Preußen, Sachſen, Hannover,
Brſchwg. 2e., alte Briefe m. altdeutſch. Warken

z. kauf. geſ. Off. unt. 380/23 a. d. Exp. d. Bl.
e

für Händler
J

u. Gaſtwirteiguretten
1000 St. A6 32 000Goldmſt. Bandr. 40,- p.

80,- p. 1000 St. 62 000
100,- p. 1000 St 70000

Alles goldgelb reiner Tabak liefert
prompt per Rachnahme

Zigaretten Großhandlung

D. Elaser, Leipzig, aTel 28 049.

he

4

eeeeeeeeeeeeeeeau

Gestrickte
anamen-Jacken

in Wolle und Kunstsei

Jumper biusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in rei
vielen modernen

d usweahl und
U »reis wertM. Fehnee Nacht.

A. A4 F.

Halle a. S.
Ebe t mä tn

Gr. Steinstr. 34.

Ausgebrannte Glühl lampen

nicht wegwerfen, ſondern
erneuern laſſen.

Leuchtkraft und Brenndauer wie
Intereſſenten f. Annahmeſtellen

Kring, Deſſau Anh.

neu.
geſ.

Flöſſerg.

e
Aleinderiereb

von größter wirtſchaftlicherErfindung Bedeutuug für dortigen

Bezirk ſofort vom Werk zu vergeben Enormer
Verdienſt. Jn einer Woche über Million
Stück verkauft. Für Lager 8—-10000 Mk. er
forderlich. Angeb. unt. b. K. 716 an die Exped.
d. Blattes erbeten.

53.

entſchieden.“

Slubttheater Halle

Moeiereibutter
Au, Margarine

(Fortſetzung folgt.)

öggt Kartoffeln
Morgen Freitag, von 7 Uhr an, verkaufe ich

auf dem Güterbahnhof 1 Ladung Up to date aus
altmärkiſchem Sandboden in prima Qualität. Jn-
duſtrie und Sileſta in gut handverlefener Ware
aus neumärkiſchem Sandboden ab Lager.

h, Burde, Amtshäuſer 12, Tel. 461.

EREINIG TE HEATER
Kammer Lichtspiele Nodernes Theater

W. Kitt or r el. 529. Gr.

Persi
Freitag, abds. 7.30 Uhr:

Wenn Liebe
erwaceht.

Sonnabend, abds.7,30Uhr

Kobert u. Bertram Frogramme von Breuag vis moniag-

„Othello?“ Gelbſtern!
Dz 1 S 3z z Die Erlebniſſe einer Konfektioneuſe.F. D 4 e gMit Deerhettel 7 Ding Bu Je Spannend hochintereſſantes Sitten

Film bearbeitet von Dimitri Bucho und Lebensbild in 6 Aklen mit
wetzki. In den Hauptrollen r Schol8 r helle Paat Wegener Uſchi Elliot und Robert t

Adr. yVergſchiößchen Caſſio: Theodor Loos. Die Schrechkender weißen Hölle.
Außerordentl. Jago Werner Kraus 3 Ein Drama aus den Schneefeldern
Verſammlung. Desdemona: Iſa v. Snbeſſs Alaska in 5 Akt. m. der bildſchön.Anmeldung der Gras- Hierzu eine reizende Einlage. x begabten Künſtlerin Anna Rilſſon

Parzellen. Mitglieds- Anfang 5 und 7' Uhr. Sonntags 3 Uhr.
karte 1923 muß vorgezeigt
werden.

Derſteigerung
in einer Streitſache.

Am Sonnabend, den
28 d. Mts. vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich in Merſe
burg. Gaſthof Augarten

1 ca. 4 jährige
braune Stute

a
a e Ktadt-Sehützenhaus, Halle

am Königsplatz
e ev L

Guſtav Brandt.
Voonſtr. 19.

Vornehmes öftentliches Verkehrslokal
Leistungsiähigste Küche
Gute Biere und Weine

III

len Auskunft über 5Erteil. v. Prioatunterricht Dem Hahe, beruchenden Publikum fentlich meiſtbietend gegenin Gab eigetger Stenogr. bestens emofohlen. Barzahlung.

4 Werſeburg, 26. April 1923.Feinſte 5 Telefon 6546. Erust Hempel. Rettſchlag,
Echleswig-Holſteiniſhe GerichtsvollzieherIII III IIX Iuche freien aden

oder ſaufe budengeſchäft Warnung
Ich warne hierdurch

verſendet per Nachnahme 4 Jedermann, meiner Frauin 5, 9. u. 18-Pfd -Poſt- in guter Lage, ch welcher Branche. Angebote ise Micehaei geb.
kollis zu Tagespreiſen unter No. 35 an di Ann.Exp. Max Schulz Co. Michel, wohnhaft Weißen-Butterverſandhaus Gera- e weite 178. felſerſtraße 68, auf meinen

n o ne Ramen etwas auszuhän-Johannes Drone digen, da ich für nichtsärammophone
kiel-Hassee, Karpfenteich 21

Sahrradgumm
Schläuche
prim Qual. 4300.
extra prima 4950. 5260.

prima Strapazierdecke

J aufkomme.

i Auvust Richael,Hildburghamen.

Lehrling

Schallplatten
Nadeln

Grobe Auswahl
in Apparaten,

Ia W i sowie in Künstler- u. Tanzplatten
prima Gebirgsdecke R r nückkauf von Platten-Altwafer al.We nur d da Bei verlangen die kostenlos Verzei hnisse. Buchdruckerei

Beſtllg. mußeine Anzahl. C. A. KLEMM Leipeig ſofort geſincht.
Zu erfragen in der Ge-

ſchäftsſtelle die er Zeitung.

Poſtſch. Hannover
evy, Hildeshm. 8892

Bumöten Jn gutem Hauſe sucht ruhiger älterer Herr
für Brot und Ruchen3 Größen vorrätig. möbliertes Zimmer.
Otto Nranga, Gefl. Offerten unter C. F. an die Geſchäftsſtelle ds. Blattes.Halle (Saale), Märterſtr

Neumark 26 Fernrui 206
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Beilage zu Nr. 97 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 26. April 1923

Gohnfragen,
Die verhältnismäßige Stetigkeit auf dem Deviſen- und

Warenmarkt hatte eine gegen die früheren Zuſtände angenehm
abweichende Beruhigung des Arbeitsmarktes ausgelöſt. Aber
auch wenn die Kämpfe um die Anpaſſung der Löhne an die
Preisentwicklung ihr Ende gefunden haben ſollten, werden
Differenzen über die Berechnung der Höhe der Reallöhne un
ausbleiblich ſein. Die Lohnverhandlungen der Zukunft werden
mehr grundſätzlicher Art ſein, während ſie bisher den Bedürf-
niſſen der jeweiligen Lage Rechnung trugen. Es iſt zweck-
mäßig, ſich jetzt ſchon über die Erforderniſſe der künftigen
Lohnpolitik in großen Umriſſen klar zu weden.

Ausſchlaggebend iſt der Geſichtspunkt, daß die Be-
rückſichtigung ſozialer Notwendigkeiten und der Zwang der
wirtſchaftlichen Möglichkeiten aufeinander abgepaßt werden
müſſen. Das heißt mit anderen Worten, daß die Höhe der
Entlohnußig mehr als bisher von dem Grage der Leiſtung
des Einzelnen und der Geſamtheit abhängig gemacht werden
muß. Es iſt notwendig, von der Selbſttäuſchung Abſtand
zu nehmen, als ob Preiſe (und damit auch Löhne) und Güter-
erzeugung Dinge ſeien, die von einander ungahängig ſind.
Wir müſſen uns darüber klar werden, wieviel und zu welchen
Preiſen wir erzeugen, um daraus berechnen zu können, was
wir in Geſtalt von Löhnen verbrauchen dürfen. Vor allem
iſt auf die gegenſeitige Abhängigkeit von Preiſen und Löhnen
mehr Rückſicht als bisher zu nehmen. Ueber dieſe Zuſammen-
hänge herrſcht leider eine bedauerliche Unklarheit, die zum
Teil auf die mangelhaften Angaben der Produktionsſtatiſtik
zurückzuführen iſt. Hätten wir mehr Produktions- und
weniger Lohnſtatiſtik getrieben, dann würden ſich vielleicht
manche Lohnkämpfe haben vermeiden laſſen. Eine inter-
eſſante Berechnung über das Verhältnis von Preiſen zu
Löhnen iſt neulich vom Arbeitsminiſterium des ſozialiſtiſchen
Freiſtaates Sachſen herausgegeben worden. Dieſes hat be-
rechnet, daß an den reinen Baukoſten eines durchſchnittlichen
Wohnhauſes die Materialpreiſe mit 50 Prozent, die unmittel-
baren Baulöhne mit 33 Prozent ſowie die allgemeinen Un-
koſten uſw. mit 17 Prozent beteiligt ſind. Wie weiter nach-
gewieſen wird, ſtecken aber in dem Baukoſtenanteil von 50
Prozent naturgemäß auch die Herſtellungslöhne für Bau-
materialien, die auf 70 Prozent dieſes Anteils veranſchlagt
werden. Aus dieſen Zahlen iſt der überwiegende Einfluß
der Löhne auf ſämtliche Produktionskoſten deutlich zu er-
kennen. Die daraus ſich ergebende Schlußfolgerung iſt die,
daß Lohnerhöhungen, die ſich aus Preisſteigerungen ergeben,
nicht einfach auf die Geſtehungskoſten zu ſchlagen, ſondern
daß ſie da, wo es geboten iſt, durch Verdichtung der Arbeit
auszugleichen ſind. Auch das Unternehmertum muß
natürlich durch Verbeſſerung der Arbeitsmethoden die hier
notwendigen Maßnahmen unterſtützen.

Die jetzt nach jahrelangen erbitterten Kämpfen zweier
ungefähr gleich ſtarker Verhandlungsgegner erzielte Lohnhöhe
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wird im Großen und Ganzen der Ergiebigkeit der Wirtſchaft
und der einzelnen Gewerbezweige entſprechen. Es iſt nicht
anzunehmen, daß bei einem Andauern der jetzigen ſchlechten
wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands eine Steigerung der realen
Einkommen möglich iſt. Jm allgemeinen werden Lohn-
erhöhungen deshalb dort, wo ſie wirtſchaftlich und ſozial not-
wendig ſind abgeſehen von der geſteigerten Arbeitsinten-
ſität nur durch Verſchiebungen innerhalb der einzelnen
Lohngruppen möglich ſein. Hier vorhandene Möglichkeiten
ergeben ſich ohne weiteres aus einem Vergleich der einzelnen
Lohnſätze. So z. B. verdienten die gelernten ledigen Metall
arbeiter 1913 wöchentlich 12,70 Goldmark mehr als die.
Ungelernten, 1922 dagegen nur noch 1.93 Mark mehr. Die
Spannung zwiſchen den Bezügen der höheren Beamten und
denen der unteren iſt geſunken von 269 Prozent im Jahre
1913 auf 96 Prozent im Jahre 1922. Aehnlich ſind die Ver-
hältniſſe bei den Jugendlichen. Von Januar bis Oktober
1922 erhielten 18jährige Jugendliche im Bergbau 71 Pro-
zent, in der Holzinduſtrie 72 Prozent und in der chemiſchen
Jnduſtrie 77 Prozent der Löhne der erwachſenen Arbeiter.
Selbſt Jugendliche im Alter von 14 Jahren erhielten Löhne,
die teilweiſe bis 45 Prozent der Erwachſenen-Löhne aus-
machten. Eine ſolche Nivellierung erſtickt den Drang zum
Vorwärtsſtreben und erzeugt die Gefahr eines Rückganges des
Leiſtungseffektes des Einzelnen und der geſamten Wirtſchaft.
Die tatſächliche Entwickelung beweiſt dies ſchlagend.

Nur unter Berückſichtigung der oben wiedergegebenen
Geſichtspunkte iſt es möglich, die Liſhne ſo hoch zu halten,
daß der Lebensbedarf gedeckt wird, ohne dem Volksvermögen
weitere Summen zu entziehen.

Die Miſſionskonfereuz
für die Propin; suchen und Anßalt,

hat ihre 45. Tagung vom 22. 25. April unter Vorſitz von
Geheimrat Prof. D. Haußleiter-Halle mit ſtarker und lebens-
voller Anregung in Halle gehalten. Jn die Not unſeres

Volkes und der Welt ſtellte ſie mit ganzem Ernſte und
großer Freudigkeit den weltüberwindenden Gedanken chriſt-
licher Miſſion. An die 20 verſchiedenen Veranſtaltungen
dienten der Herausarbeitung dieſes Gedankens.

Nachdem die Verſammlung, an deren Spitze der Hal-
leſche Verein für ärztliche Miſſion mit dem Vortrage von
Dr. med. Wittenberg, früher in Südchina, über „die ärztliche
Miſſion als Bekämpferin des Aberglaubens“, Miſſionskinder-
gottesdienſte und Teilkonferenzen der verſchiedenen Miſſions-
geſellſchaften die Geſamttagung eingeleitet hatten, fand am
Montag in der Marienkirche der Eröffnungsgottesdienſt ſtatt.
Domprediger Martin- Magdeburg predigte auf Grund von
1. Kor. 1, 23, 24 über die Eigenartigkeit und Einzigartig-
keit der Miſſion: das Wort vom Kreuz.

Die erſte Abendverſammlung unter dem Vorſitz von
Sup. Meinhof- Halle im großen Saale der „Bergloge“ brachte
den Vortrag des Reichswarts der Evang. Jungmännerbünde
Lie. Stange- Leipzig über Miſſion und Jugend. Die Geſchichte

beweiſt, daß Miſſion und Jugend zuſammengehören. Die
Miſſion iſt eine Jugenderſcheinung der Kirche. Die Evan-
geliſche Jugendbewegung der Gegenwart fühlt in der Miſſion
das kühne, tatkräftige Wollen und die weltweite Brüderſchaft
als etwas ihr innerlich Verwandtes. Die Miſſion muß
wieder anfangen, jung zu werden und das unerhör e Wagnis
der Miſſion in ſeiner Tiefe erfaſſen. Aber auch die evan-
geliſche Jugend braucht mehr als je miſſionariſche Verant-
wortung. Wenn Jugend und Miſſion ſich finden, dann
tragen wir die Zukunft in den Händen.

Die Hauptverſammlung am Dienstag wurde mit ei er
bibliſchen Anſprache von Miſſionsdirektor Biſchof D. Hen-
nig-Herrenhut über Joh. 17, 20 eröffnet: Jüngerſchaft Jeſu
wagt es in der Not der Welt, die Welt zu überwinden. Der
Vorſitzende betonte in ſeinem Begrüßungswort, daß wir bei
der völlig veränderten Weltlaze, wo der Oſten ſeine Bot n
nach Europa ſendet, um das Abendland zu miſſionieren, um
ſo mehr Rechenſchaft uns geben müſſen, warum wir an dem
Miſſionsgedanken des Kreuzes feſthalten. Wenn wir die
Orient'erung verlieren, ſind wir nie orientiert gew. ſen. Grüße
lagen u. a. vor von den Generalſuperintendenten D. Schött-
ler und D. Axenfeld, ſowie dem Rektor der Univerſität
Halle, D. von Dobſchütz. Den Hauptvortrag hielt Prof.
D. Heim-Tübingen über das Miſſionsproblem in den alten
Kulturländern Oſtaſiens. Auf Grund ſeiner eingehenden
Studien, die er in China im letzten Jahre gemacht hatte,
ſchilderte er in ausdrucksvollen Bildern oſtaſiatiſches Geiſtes-
leben und Frömmigkeit. Die alte Volksreligion iſt im all-
mählichen Abſterben begriffen, auch der ethiſche Jdealismus
ſiſt bei den Gebildeten im Wellen. Der Budhismus, auch in
ſeiner edelſten Prägung, verſagt in den großen praktiſchen
Gegenwartsfragen Darum geht die Sehnſucht der Chineſen
nach einer großen einheimiſchen lebendigen Kirche. Die
Schickſalsfrage wird für China wie für Europa ſein: Ent-
weder Verſinken in die materialiſtiſche Auffaſſung oder
neue religiöſe Kraft, die den Menſchen inſtand ſetzt, ein
poſitives Verhältnis zur Gegenwart zu finden. Oſtaſien
ſiſt in ſeinem innerlichen Streben vielleicht dem Verſtändnis
Jeſu Chriſti ſchon jetzt näher, als der vielfach materialiſtiſche
Weſten. Die Hauptverſammlung beſchloß die Wiederwahl
des Vorſtandes, die Weiterherausgabe des Jahrbuches u d
einen Jahresbeitrag von 500 M. Am Nachmittag beſchäftigte
ſich die Verſammlung der Synodalvertreter mit dem vom
Miſſionar Heil behandelten Thema: Die Kinder als Miſ-
ſionshelfer.

Jn der Lehrermiſſions- Konferenz ſprach Prof. D. Hauß-
leiter über die Frage: Hat unſere Schule noch Raum für
die Miſſion und Miſſionar P. Gleiß-Bethel ſchilderte die Be
währung unſerer Eingeborenenſchulen in Afrika nach der
Wegführung der Miſſionare. Die innere Kraft der Miſſions-
ſchulen hat ſich bewährt, während die Staatsſchulen zu-
ſammengebrochen ſind. Den Beſchluß des Haupttages bil-
dete die zweite allgemeine Abendverſammlung in der „Berg-
loge“, in der Miſſionsinſpektor D. Schlunck- Hamburg die
Frage beantwortete: Warum gehen wir wieder nach Togo?
Miſſionsdirektor Knak-Berlin Erfahrungen und Erlebniſſe
in China von ſeiner letzten großen Chinareiſe ſchilderte und
der Schweizer D. Würz-Baſel ein kraftvolles Schlußwort
ſprach. Die 45. Miſſionskonferenz hat den Ernſt der Lage
klar ins Auge geſehen. Während die deutſche Chriſtenheit



her 1 Tauſend Miſſionare durch eigene Mittel aus-
enden konnte, reichen die geſtiegenen Mittel jetzt etwa für
4, um ſo wirkungsvoller war die Beſinnung auf das Zeugnis
von der Kraft Tiefe und Unentbehrlichkeit deutſchevange-
liſcher Miſſion.

Politiſche Rundſchau
Beutjcher Proteſt

gegen Perlehungen der Hhoßheitsrechte,

VBerlin, 25. April. Halbamtlich wird mitgeteilt: Ver
ſchiedene Feſtſtellungen haben ergeben, daß die franzöſiſche
Luftverkehrsgeſellſchaft Compagnie Francoroumaine de navi-
gation Aerienne ihre Tätigkeit weder aufgenommen hat
und einen regelmäßigen Flügverkehr zwiſchen ParispPrag
de le unterhält. Dabei müſſen ihre Flugzeugenotwendigerweiſe deutſches Gebiet überfliegen. Ge
mäß Artikel 230 des Verſailler Diktats ſind vom Januar
1923 ab ſämtliche Vorrechte für die zivilen Luftfahrzeuge
der alliierten Mächte in Deutſchland in Fortfall gekommen.
Die Durchflugs- und Landungsrechte für derartige Maſchinen
hängen daher von dieſem Zeitpunkt an von einer aus-
drücklichen Genehmigung der deutſchen Regierung ab. Zur
Vermeidung von Zwiſchenfällen iſt die Botſchafterkonferenz
von deutſcher Seite ausdrücklich auf dieſe veränderte Rechts-
lage aufmerkſam gemacht worden. Trotzdem, und obgleich die
franzöſiſche Geſellſchaft auch durch die zuſtändigen bayeriſchen
Behörden auf die Folgen hingewieſen worden iſt, fährt dieſe
fort, ihre Flugzeuge über deutſches Gebiet fliegen zu laſſen,
ohne die hierfür erforderliche Genehmigung nachgeſucht und
erhalten zu haben. Gegen dieſe grobe Verletzung der deutſchen
Hoheitsrechte im deutſchen Luftraum, der zu den wenigen
Rechten gehört, die uns das Verſailler Diktat noch belaſſen
hat die deutſche Regierung bei der franzöſiſchen Regierung
proteſtiert und die Einſtellung der unberechtigten Flüge
gefordert, wobei die Verantwortung der franzöſiſchen Re
gierung für etwaige Zwiſchenfälle, z. B. ber Notlandungen,
ausdrücklich betont wird.

Die franzöſiſche Schande.
Jn der Sitzung des Heſfiſchen Landtags wies

Präſident Ade lung auf die vielen Gewalttaten und Ueber-
griffe der franzöſiſchen Beſatzung im beſetzten Gebiet hin.
Zahlreiche Deutſche haben ihre Treue zum Vaterlande in
zwiſchen mit dem Leben büßen müſſen. Viele Tauſend
wurden aus der Heimat vertrieben; Hunderte ſchmachten
noch im Gefängnis. Bis jetzt ſind mehr als 680 Familien
mit nahezu 3000 Angehörigen aus dem beſetzten heſſiſchen
Gebiet ausgewieſen. Es ſteht feſt, daß die Behandlung
der Gefangenen im franzöſiſchen Militärgefängnis in Mainz
ſchändlich und ſchmachvoll iſt. Man kann nicht annehmen,
daß die franzöſiſche Nation von dieſer Behandlung unter-
richtet iſt, ſonſt würde ſie nicht dulden daß ihre Ehre und ihr
Namen derart beſudelt und mit Schmach beladen wird.
Das heſſiſche Parlament wird von dieſen Gewaltmaßnahmen
unmittelbar betroffen, da zahlreiche Abgeordnete ausgewieſen
und es die Leiden ihrer Landsleute aus eigenem Augenſchein
beurteilen kann. Präſident Adelung forderte die außerhalb
der Abwehrzone Stehenden auch den Leidenden und Entbeh-
renden Brüdern die Treue zu halten und ſie durch-

Schlache ſtatt Koks.

Wie der „L.-A.“ aus Eſſen meldet, geſtaltete ſich der
Eſſener Beſuch Le Trocquers zu einem wohlvorbereiteten
Paradeſonntag. Schon tagelang mußte es auffallen, daß
die Aufladung des Koks und der Kohle mit merkwürdigem
Eifer forciert wurde. Am Sonntag wurde auf der mili
tariſierten Strecke alle 35 Minuten ein Zug abgelaſſen.
Schade nur, daß auf dieſe Weiſe alles mögliche Zeug beför-
dert wurde, aber beileibe nicht guter Koks. Die Franzoſen
wenigſtens, die bei der Verladung beſchäftigt wurden, müſſen
von Koks etwas ſeltſame Vorſtellungen haben. Denn im
Ruhrgebiet erzählt man ſich ſchon ſeit Wochen die hübſche
Geſchichte, daß kürzlich ein Zug in Frankreich angekommen iſt,
angeſichts deſſen die Fachleute dort ſehr dumme Geſichter
gemacht haben, weil ſie feſtſtellen mußten, daß der vermeint-
liche Koks nichts anderes als Schlacke war. Zweitens darf
man ruhig annehmen, daß die Paradezüge des Herrn
Degoutte kaum weit über den Rhein hinwegkommen. Denn
gerade im linksrheiniſchen Verkehrsgebiet iſt der paſſive
Widerſtand der Eiſenbahner beſonders feſt.

Die Reparationslieferungen an Jtalien.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags verlangte der

Abg. Dr. Reichert (Dnutl.) nähere Darlegungen der Re
gierung über die für Reparationszwecke eingeſetzten Mittel.
Während die Lieferungen für Frankreich und Belgien vom
Kabinett eingeſtellt ſeien, ſeien wir Jtalien, Serbien
uſw. gegenüber mit Reparationslieferungen verſchiedener Art
im Rückſtande, da die Ereigniſſe im Ruhrgebiet und die
Sperre, welche durch die Beſatzungstruppen gegen Erzeug
niſſe der Rhein- und Ruhrinduſtrie verhängt iſt, die Fertig
ſtellung bezw. Lieferung nicht zulaſſen. Auf ſeine Frage,
wie ſtark die Reparationskohlenlieferungsausfuhr zumal für
Jtalien ſei, wurde von Regierungsſeite erklärt, daß die
deutſche Regierung ſelbſtverſtändlich alle erdenkliche Mühe
aufwende, um die an Jtalien zu liefernden Reparatſons-
kohlen in Höhe von 120000 Tonnen monatlich
verabfolgen zu können, daß aber infolge des Verhaltens

der Beſatzungstruppen Jtalien im Februar wohl nur die
Hälfte der ihm zuſtehenden, Kohlenmenge erhalten haben
dürfte.

VUunſt und Wiſſenſchaft
„Bem 60 jährigen Arno Hol;,

Wenn man vom „Konſequenten Naturalismus“ in der
deutſchen Literatur ſprechen will, kann man nicht umhin,
auch den Namen Arno Holz zu nennen. Mit Johannes
Schlaf und den Brüdern Hart zuſammen verfocht er be
geiſtert dieſe neue Literaturrichtung und verhalf ihr zum
Siege. Arno Holz's Dichtungen ſind nichts für die große
Maſſe. Seine Gemeinde iſt nicht groß, aber dafür um ſo
begeiſterter von ihm. Es iſt zu erwarten und hoffen, daß
Arno Holz in dieſem Jahre 63 dentſche Univerſitätspro-
feſſoren haben ſich für ſeine Kandidatur eingeſetzt den
Literaturnobelpreis erhält. Arno Holz wurde 1863 zu
Raſtenburg in Oſtpreußen als Sohn eines Apothekers geboren
und kam früh nach Berlin, wo er auch heute nöch lebt. Für
ſeine erſte, 1883 erſchienene Gedichtſammlung erhielt er denPreis der Augsburger Schillerſtiftung. Mit Kohannes Schbrf

verfaßte er die Novellen „Papa Hamlet“ und das Drama
Taten der Liebe zu unterſtützen. „Familie Selicke“, die 1898 bezw. 1892 unter dem nordiſchen

Decknamen „Bjarne P. Halmſen“ erſchienen und zum „Mani-
feſt des deutſchen Naturalismus“ wurden. Vor allem wirkten
dieſe Dichtungen ſtark auf den jungen Gerhart Hauptmann
ein, der ſein Erſtlingsd rama „Vor Sonnenaufgang“ Bjarne
P. Halmſen widmete Jn dem „Buch der Zeit, Lieder eines
Modernen“ (1885) ſchuf Holz die erſten Muſter deutſcher
Großſtadtlyrik Seine naturaliſtiſchen Theorien ſuchte er
in der bedeutſamen Schrift „Die Kunſt, ihr Weſen und
ihre Geſetze“ (1891) feſtzulegen. Eine ſeiner köſtlichſten
und geiſtvollgten Schöpfungen iſt das kürzlich wieder in
neuer Geſtalt erſchienene, 1901 entſtandene ſatyriſche Epos
„Die Blechſchmiede“. Allmählich wandte Holz ſich vom
reinen Naturalismus ab und ſuchte im „Phantuſus“ (zuerſt
1899) der Lyrik ganz neue Ziele zu weiſen. Mit ſeinem
„Dafnis“, ein lyriſches Porträt aus dem 17. Jahrhundert“

drang er in die Myſterien dieſer Zeit ein. Als Dramatiker
errang er mit der Tragikomödie „Traumulus“ (1904) und
der Komödie „Büxl“ (1901) ſtarke Erfolge. Beide Stückeſind von Holz gemeinſam mit Oskar Jerſchte verfaßt. Die
großangelegte Tragödie „Jgnorabimus“ (1913) iſt noch nicht
auf der Bühne heimiſch geworden

VfL. ſchlägt Germania 9:0 (4:0).
(Eigene Berichterſtattung

Das Mittwochabendſpiel im Augarten zwiſchen den
beiden Ortsgegnern war kein beſonderes ſportliches Ereignis,
konnte es nicht ſein, da beide Gegner in ihren techniſchen
wie beſonders taktiſchen Fähigkeiten einen zu großen Ab
ſtand aufwieſen. VfL. benutzte das Spiel, mehrere ſeiner
Jugendſpieler in die Reihen der Ligakämpfer unterzubringen
und hatte mit dieſem Verſuch einen recht guten Griff getan
beſonders Kug ler in der Verteidigung und der flinke
Halbrechte gefielen von ihnen. Das Reſultat iſt für
die Ligaelf zu ſchmeichelhaft, für Germanta unverdient hart:
5:1 wäre vielleicht gerechter geweſen, wo das Eckenverhältnis
4:2 für die Erſtklaſſigen lautete! Rich ter im Germanentor
trägt an mindeſtens drei Erfolgen des Gegners Schuld,
da er gegen die aus Abſeitsſtellung erfolgten Angriffe
paſſive Reſiſtenz übte. Jm übrigen waren die Erſtklaſſigen
ſehr eifrig, im Sturm aber zu zerriſſen, ſo daß es nur
zu wenigen Beſuchen vor Schenks Heiligtum kam. VfL.
ſchraubte in regelmäßigen Abſtänden die Torzahl höher
und höher, der ſchönſte Torerfolg war der letzte, als Thon
einen prächtigen Schrägſchuß von Linksaußen in
die Maſchen. ſchlug. Schiedsrichter war Becker vom VfL.:
wir hätten an ſeiner Stelle lieber einen neutralen Herrn
geſehen, und wäre es nur deshalb geweſen, dem dezimierten
Gegner das Vorurteil von Anfang an zu nehmen. Das
Publikum war verhältnismäßig zahlreich, bisweilen freilich
etwas laut.

Fußball-Ausſcheidungsſpiel.
Am kommenden Sonntag ſtehen ſich auf dem Preußen-

platz, im Ausſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft der 2b
Klaſſe Querfurt l und Neumark l gegenüber. Beide Gegner
liegen punktgleich in ihrer Klaſſe in Führung und iſt
es ſchwer zu ſagen, wem der Lorbeer zufallen wird. Schieds
richter iſt Hohl (Sportfr.-Halle) Die Halliſche Sport-
vereinigung hat ihre an letzter Stelle in der I. Klaſſe liegende
Mannſchaft zurückgezogen, ſomit fallen die noch gegen Sport-
vereinigung angeſetzten Spiele aus.
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